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zum 4. Dezember. 


Der engliſche Plan bleibt die Grundlage für ein Abrüſtungsablommen. 


Genf, 25. Oktober. Das Präſidium der 


Abrüſtungskonferenz trat am Mittwoch nachmit⸗ 


tag zum erſten Male ſeit dem deutſchen Austritt unter dem 
Vorſitz von Henderſon zu einer geheimen Sitzung zu⸗ 
ſammen, um ſich über die neue äußerſt ſchwierige Lage der 
Konferenz zu beraten und die Beſchlüſſe für den am Don⸗ 
nerstag zuſammentretenden Hauptausſchuß vorzubereiten. 
Die engliſche Regierung war durch Staatsſekretär Eden, 
die franzöſiſche durch Maſſigli und die Vereinigten Staa⸗ 
ten durch Norman Davis vertreten. 

In der längeren Ausſprache iſt eine Uebereinſtim⸗ 
mung über folgende zwei Punkte zuſtande gekommen: 

1. Der Hauptausſchuß vertagt ſich bis zum 
4. Dezember; 

2. Das Präſidium wird vom Hauptausſchuß beauſ⸗ 
tragt, in der Zwiſchenzeit einen neuen geſchloſſe⸗ 
nen Text auszuarbeiten, der ſodann dem Hauptaus⸗ 
ſchuß am 4. Dezember zur Verhandlung vorgelegt wird. 

Präſident Henderſon trat allen Vorſchlägen, den 
Hauptausſchuß bis zum nächſten Jahr zu vertagen, ent⸗ 
gegen. Alle Schwierigkeiten ſeien kein Hindernis, um die 


Arbeiten der Konferenz zu unterbrechen. Henderſon hat 


ſeine Ausführungen mit dem Vorſchlag beſchloſſen, duß 
der Hauptausſchuß das Büro bitten ſoll, die notwendigen 
Maßnahmen zu ergreifen, 
Be Hauptausſchuß ſpäteſtens am 4. Dezember beginnen 
önne. 


In der Eröffnungsrede, die als grundſätzliche Ausfüh⸗ 


— 


rung zu dem gegenwärtigen Stand und die Zukunftsaus⸗ 
ſichten der Abrüſtungskonferenz ſtarke Beachtung gefunden 
hat, hat Henderſon u. a. folgendes ausgeführt: Das 
Präſidium der Abrüſtungskonferenz muß in ſeinen meite- 
ren Arbeiten jetzt zwei weſentlichen Geſichtspunkten Rech⸗ 
nung tragen: 1. Die Abrüſtungskonferenz hat die Auf⸗ 
gabe, ein Abrüſtungsabkommen auszuarbeiten und 2. Der 
urſprüngliche engliſche Abkommensentwurf muß die Grund⸗ 
lage dieſes Abrüſtungsabkommens bilden. 

Es wäre für die Abrüſtungskonferenz geradezu ver⸗ 
nichtend, jetzt eine Politik einzuſchlagen, die als Beweis 
der Unfähigkeit oder des fehlenden Willens ihre Aufgabe 
zu erfüllen, ausgelegt werden könnte. Eine derartige Po⸗ 
litik würde ein vernichtender Schlag für den Völkerbund, 
die Abrüſtungsſache ſowie auch für die Lehre der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz ſein, und würde denjenigen in die Hände 
ſpielen, die ſeit vielen Monaten ſchon behaupten, daß ge⸗ 
wiſſe Mächte ihre Rüſtungen nicht herabzuſetzen oder zu 
beſchränken gewillt ſind. In der Oeffentlichkeit iſt in der 
letzten Zeit viel über eine Vertagung der Konferenz bis 
zum nächſten Jahre geſprochen worden. Mit größter Offen⸗ 
heit muß ich daher erklären, daß ich mich einem derartigen 
Entſchluß mit allen Kräften widerſetzen werde. 

Der franzöſiſche Delegierte Maſſigli ſtimmte den 
Vorſchlägen des Präſidenten zu und erklärte, daß die 
franzöſiſche Delegation vorbehaltlos ein Arbeitsprogramm 
unterſtütze, das eine Fortſetzung der Konferenz bedeute. 
Maſſigli fügte hinzu, daß die ganze Arbeit der Konferenz 
ſich ausſchließlich in Genf vollziehen müſſe. 

Der engliſche Dlegierte Eden nahm gleichfalls die 
Vorſchläge Henderſons an. 

Die Vertagung der Konferenz bis zum 4. Dezember 
iſt mit großer Entſchloſſenheit von allen Seiten nach dem 
Vorſchlage des Präſidenten angenommen worden. In 
größter Uebereinſtimmung betonten die meiſten Regie⸗ 
rungsvertreter, daß eine friſtloſe Vertagung der Konferenz 


unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht in Frage kom⸗ 


men könne und nur als ein Zuſammenbruch der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz aufgefaßt würde. Der ſchweizer Bun⸗ 
desrat Motta bezeichnete ſogar eine friſtloſe Vertagung 
der Konferenz als eine Kataſtrophe. Der Hauptausſchuß 
ſolle daher am Donnerstag lediglich die heutigen Beſchlüſſe 
des Präſidenten ohne ſachliche Verhandlungen ratifizieren 
und ſich ſodann bis zum 4. Dezember vertagen. 

Das Büro wurde darauf beauftragt, 1. den noch im⸗ 
mer die alleinige Grundlage bildenden alten Macdonald⸗ 


— 1 


damit die zweite Leſung vor 


Plan im Sinne der letzten engliſchen Vorſchläge umzuar⸗ 
beiten, und 2. die in der Zwiſchenzeit zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Mächten direkt geführten Beſprechungen fetzt ſeſt⸗ 
zulegen. 

Das Präſidium tritt am Donnerstag oder Freitag 
früh noch einmal zuſammen, um das weitere Arbeitspro⸗ 
gramm feſtzuſetzen. Das Präſidium wird vorausſichtlich 
in den nächſten Wochen noch einigemal zuſammentreten. 
Die allgemeine Tendenz, die Tür jetzt zu einer Verſtändi⸗ 
gung mit Deutſchland nicht endgültig zu ſchließen, komnit 
in dem Beſchluß des Präſidiums deutlich zum Ausdruck. 


Direkte Verhandlungen zwiſchen einzelnen Staaten. 

In der Sitzung iſt über den Austritt Deutſchlands 
oder etwaige Verhandlungen mit Deutſchland mit keinem 
Wort geſprochen worden. Jedoch iſt in der Ausſprache die 
Auffaſſung deutlich zum Ausdruck gekommen, daß jetzt ge⸗ 
rade grundfäglich die Tür für direkte Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Mächten und damit unausgeſprochen 
auch mit Deutſchland offen gelaſſen werden muß. Der 
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äußerſt elaſtiſch gehaltene Auftrag an das Präſidium er⸗ 
möglicht die Verhandlungen zwiſchen den einzelnen Mäch⸗ 
ten oder im Rahmen beſtimmter Gruppen von Mächten, 
die jedoch nicht vom Präſidium ſelbſt zu führen ſind. Da⸗ 
mit will man offenſichtlich ohne unmittelbare Einſchaltung 
des Präſidiums alle Wege offen laſſen, um in der Zwiſchen⸗ 
zeit bis zum 4. Dezember die Beſprechdngen zwiſchen den 
einzelnen Mächten ermöglichen. Das Präſidium iſt damit 
den Wünſchen Frankreichs und der Kleinen Entente, nach 
denen die Arbeiten jetzt ſofort und ausſchließlich im Rah⸗ 
men der Abrüſtungskonferenz geführt werden ſollen, nicht 
gefolgt und hat ſich im weſentlichen den angelſächſiſchen 
und italieniſchen Tendenz angepaßt. 


Nun auch Auftralien. 
Reorganiſierung und Mechaniſierung der Armee. 


London, 25. Oktober. Ein Programm für die 
Reorganiſierung und Mechaniſierung der auſtraliſchen 
Armee iſt, wie der militäriſche Mitarbeiter des „Daily 
Telegraph“ meldet, vom auſtraliſchen Wehrminiſterium 
angenommen worden. Die Artillerie der beiden auſtrali⸗ 
ſchen Kavalleriediviſionen wird mechaniſiert. Ferner wird 
ein neuer Typ von Panzerwagen angeſchafft. Mehrere 
leichte Kavallerieregimenter werden durch Panzerwagen⸗ 
regimenter erſetzt. 


USA. und die Sowiets. 


Diplomatiſche Miſſtonen in Waſhington und Moskau. 


Es verlautet, 
Vereinigten Staaten und Sowjetruß⸗ 
lands vereinbart worden iſt, daß ſchon jeßt, d. h. 
noch vor der Aufnahme normaler diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen beſondere 

inoffizielle diplomatiſche Miſſionen nach Waſhington 
und Moskau gehen ſollen, um ſofort das Problem des 
Ausbaus der gegenſeitigen Beziehungen praktiſch auf⸗ 
zunehmen. 
Die Kommiſſionen ſollen in den Hauptſtädten beider Län⸗ 


daß zwiſchen den Regierungen der 


der arbeiten, um den direkten politiſchen und wirtſchaftli⸗ 
chen Verkehr zu erleichtern. Außerdem ſoll dieſen Vertre⸗ 
tungen das Recht gegeben werden, fonjulare Funk 
tionen auszuüben. 


Der Außenkommiſſar Litwinow will am 16. oder 
18. Dezember bereits aus Amerika nach Moskau zurück⸗ 
kehren, um der Sowjetregierung über ſeine Verhandlungen 
mit Präſidenten Rooſevelt Bericht zu erſtatten. Ob 
der Außenkommiſſar auf ſeiner Rückreiſe London und Pa⸗ 
ris beſuchen wird, iſt noch nicht entſchieden. 


Sarrant franzöſiſcher Regierungschef. 


Eine parlamentariihe Regierung mit linkem Einſchlag. 


Paris, 25. Oktober. Der franzöſiſche Staats⸗ 
präfident beauftragte Mittwoch nachmittag den bisherigen 
Kolonial⸗ und Marinekriegsminiſter Albert Sarraut 
mit der Kabinettsbildung. Sarraut gehört der radikal⸗ 


ſozialen Partei an, die auch den zurückgetretenen Miniſter⸗ 


präfidenten Daladier geſtellt hatte. 

Beim Verlaſſen des Elyſees erklärte Sarraut, er habe 
ſich die endgültige Antwort vorbehalten, bis er mit ſeinen 
politiſchen Freunden und Führern der verſchiedenen Kam⸗ 
mer⸗ und Senatsgruppen Fühlung genommen habe. Er 
werde keine Zeit verlieren, beabſichtigte aber auch nicht, 
einen Schnelligkeitsrekord aufzuſtellen. Seine Beſprechun⸗ 
gen werde er auf breiteſter Grundlage führen, die Lage 
müſſe endgültig geklärt werden. 

Obgleich der bisherige Kriegsmarineminiſter ſich ſeine 
endgültige Entſcheidung vorbehalten hat, um mit ſeinen 
politiſchen Freunden Fühlung nehmen zu können, rechnet 
man in parlamentariſchen und politiſchen Kreiſen feſt da⸗ 
mit, daß es ihm gelingen werde, ein lebensfähiges Kabi⸗ 
nett zuſammenzubringen. Es iſt noch nicht abzuſehen, ob 
es ſich um eine ausgeſprochene Konzentration oder um 
eine Kombination handeln wird, die ſich unter Verzicht auf 
die Unterſtützung durch die Sozialiſten ein wenig nach der 
Mitte hin ausdehnen und einem Programm folgen würde, 
dem auch der linke Flügel der Rechten zuſtimmen könnte. 
Aber die Entwicklung iſt im weſentlichen von den Ver⸗ 
handlungen abhängig, die noch im Gange ſind. 


Radikalſoziale für Sarraut. 

Die radikalſozialen Abgeordneten und Senatoren 
ſind Mittwoch nachmittag zu einer kurzen Sitzung zuſam⸗ 
mengetreten und haben in einer Entſchließung ihren mit 
der Regierungsbildung beauftragten Parteigenoſſen Sar⸗ 
raut ihrer vollſten Sympathie verſichert, eine eingehende 
Stellungnahme ſich aber bis zur Bekanntgabe der endgülti⸗ 
gen Miniſterliſte vorbehalten. 

Am Donnerstag früh wird Sarraut vor den radikal⸗ 
ſozialen Parlamentariern ſein Programm entwickeln. 


Eine ausſichtsreiche Miniſterliſte. 


In den ſpäten Abendſtunden wird folgende Miniſter⸗ 
liſte in parlamentariſchen Kreiſen als ausſichtsreich des 
zeichnet: Sarraut — Miniſterpräſident und Außen⸗ 
minifter, Chautemps — Innenminiſter, Daladier 
— Kriegsminiſter, Senator Steeg — Unterrichtsmink⸗ 
ſter, Senator Bartou — Kriegsmarineminiſter, Sena⸗ 
tor Laval — öffentliche Arbeiten, Dalimier — Ko⸗ 
lonialminiſter, Pietri — Haushaltsminiſter, Bonnet 
— Finanzminiſter. 

Dieſe Kombination würde ſich auf rund 300 Stim⸗ 
men in der Kammer ſtützen können, die von einigen So⸗ 
zialiſten bis einſchließlich der Gruppe Flandin reichen 
würden. 
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Ein Nazi⸗Kommuniſft — die Attraltion! 


Kennzeichnende „Sensationen“ im Neichstagsbrandpeozeß. 


Im Reichstagsbrandprozeß wilrden geſtern zwei 
nationalſozialiſtiſche Reichstagsabge⸗ 
ordnete, Krawahne und Frey, vernommen. 

Dieſe beiden Naziabgeordneten ſollen die Haupt⸗ 
attraftion in dem Prozeß ſein und Torgler ſowie die Bul⸗ 
garen, denen bisher auch nicht das Geringſte nachgewieſen 
werden konnte, „hineinlegen“. Das Auftreten dieſer bei⸗ 
den war aber bei der geſtrigen Verhandlung ſo durchſichtig, 
daß es nicht ſchwer zu erraten iſt, welche Rolle ihnen in 

dem Prozeß zugedacht iſt. Wenn man in Betracht zieht, 

daß Karwahne früher der Kommuniſtiſchen Partei angehört 
hatte und jetzt in den Reihen der Nationalſozialiſten der 
verbiſſenſte Kommuniſtenfreſſer ift, jo kann man über die⸗ 
ſen Menſchen wohl nicht mehr den geringſten Zweifel 
haben. 

Berlin, 25. Oktober. Die heutige Verhandlung 
des Reichstagsbrandſtifter⸗Prozeſſes verſpricht wieder ſehr 
intereſſant zu werden. Es marſchiert eine ganze Reihe 
Zeugen auf, die zu den Beſchuldigungen gegen Torgler 

und die drei bulgariſchen Kommuniſten gehört werden 
ollen. Rechtsanwalt Dr. Sack nimmt die Verteidigung 
des Angeklagten Torgler wieder auf. 

Der für heute vorgeladene Journaliſt Walter Oehme 
hat, wie ſich bei dem Zeugenaufruf ergibt, der Vorladung 
des Gerichtes keine Folge geleiſtet. Es fehlt zunächſt auch 
noch der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete Frey 
aus München. 


Er will Torgler mit Lubbe geſehen haben 


Reichstagsabgeordneter Richard Karwahne aus Han⸗ 
nover, der als erſter Zeuge vernommen wird, ſagt aus: 
Am 27. Februar kamen wir gegen 15 Uhr in das Reichs⸗ 
tagsgebäude durch Portal II, um Kreuer den Reichstag 
zu zeigen. Im Vorraum zum Haushaltsausſchuß⸗Sitzungs⸗ 
ſaal begegnete uns zum erſten Male der Abgeordnete 
Torgler mit dem Angeklagten van der Lubbe, von dem 
wir damals natürlich noch nichts wußten, wer er war. 
Torgler machte auf uns einen völlig anderen Eindruck, 
als wir ihn ſeit längerem gewohnt waren. Die ſonſt 
immer zur Schau getragene Ruhe war vollkommen dahin. 
Torgler war bleich und ſchreckte ſofort zuſammen, als er 
uns erblickte. Rechts hinter ihm ſtand der dort ſitzende 
Angeklagte van der Lubbe, der allerdings geradeaus 
ſchaute und keine Aufregung zur Schau trug. Wir gingen 
weiter und wollten den Reichstagsſitzungsſaal beſuchen, 
gingen aber weiter und kamen ſchließlich zurück durch den 
Vorraum. Beim Eintritt durch die große Tür erblickten 
wir auf der Seite, wo die kommuniſtiſchen Fraktions⸗ 
zimmer lagen, auf der Lederbank den Abgeordneten Torg⸗ 
ler mit einer anderen Perſon ſitzen. Wir betraten den 
Sitzungsſaal. 


Vorſitzender: Das war alſo die zweite Begegnung 
mit Torgler? 
Zeuge: Torgler ſaß auf der zweiten Bank vor dem 


Eingang der Glastür auf der Polſterlehne. Rechts neben 
ihm ſaß der andere, den ich nicht mehr feſtſtellen kann, 
weil ich ſelbſt ein zweites mal nicht hinſchaute. Wir iind 
dann in den Saal getreten, haben ihn beſichtigt und ſind 

ſchließlich zum Reichstagsſitzungsſaal gegangen. Dann 
haben wir das Gebäude wieder verlaſſen. 


Lubbe kennt den Zeugen nicht. 


Es wird dann van der Lubbe vorgerufen und dem 
Zeugen Karwahne gegenübergeſtellt. Karwahne erklärt 
ſelbſtverſtändlich, daß er van der Lubbe wiedererkenne, 

Vorſitzender zu van der Lubbe: Kennen Sie den Zeu⸗ 
gen, der vor Ihnen ſteht? 

Lubbe: Nein! 

Senatspräſident Dr. Bünger teilt mit, daß demnächſt 
an den verſchiedenen Stellen, an denen der Angeklagte 
Torgler allein bzw. mit den anderen geſehen ſein ſollte, 
kleine Lokaltermine ſtattfinden würden. 


Torglers Fragen unbequem. 


Torgler richtet an den Zeugen Karwahne eine Reihe 
von Fragen, um Widerſprüche zwiſchen den früheren Ver⸗ 
nehmungen und den heutigen Ausſagen feſtzuſtellen. Es 
kommt dabei gelegentlich zu heftigen Auseinanderfegungen. 
Torgler kommt auf die frühere Zugehörigkeit des Zeugen 
zur Kommuniſtiſchen Partei zu ſprechen und fragt dabei, 
ob es richtig ſei, daß der Zeuge bei dem Ueberfall auf das 
Parteihaus der Kommuniſtiſchen Partei in Hannover eine 
maßgebliche Rolle geſpielt habe. 

Zeuge: Das hat doch mit dem Reichstagsbrandprozeß 
nichts zu tun. Darüber brauche ich hier wohl kaum Aus⸗ 
jagen zu machen. 

Torgler: Waren Sie nicht der Meinung, daß die 
Kommuniſtiſche Partei nicht revolutionär und nicht radi⸗ 
tal genug geweſen iſt, war das nicht der Grund da ür, wa⸗ 
rum Sie damals die Partei verlaſſen haben oder aus der 
Partei ausgeſchloſſen worden find? 

Oberreichsanwalt Dr. Werner verſteht nicht, was das 
mit der Sache zu tun habe. Soll das die Glaubwürdiglei: 
des Zeugen anzweifeln? 


Rechtsanwalt Dr. Sack: Der Angeklagte Torgler zieht 
aus der Antwort, die der Zeuge gegeben hat, die Konſe⸗ 
quenzen. Der Zeuge hat geantwortet, daß er noch als 
früheres Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei innerhalb 
der kommuniſtiſchen Bewegung lieber eine ſolche Tat wie 
die Reichstagsbrandſtiſtung erwartet hätte. Das alles 
hängt zuſammen mit der ſubjektiven Einſtellung des 
Zeugen. 

Reichsgerichtsrat Pariſius: Wann tft der Zeuge aus 
der Kommuniſtiſchen Partei ausgetreten? 

Karwahne: Im Jahre 1925. Die Vorgänge waren 
1923. 

Torgler hat noch eine zweite Frage, ob Karwahne 
nach ſeinem Ausſchluß aus der Kommuniſtiſchen Partei 
für rechtsbürgerliche Zeitungen Hannovers Material gegen 
die Kommuniſtiſche Partei zur Veröffentlichung geliefert 

ätte. 
J Torglers zweite Frage lautet: Iſt es richtig, daß Sie 
maßgeblich und an führender Stelle Anfang 1925 an dem 
gewaltſamen Verſuch teilgenommen haben, unſer Partei⸗ 
haus zu beſetzen und daß Sie nach ihrem Ausſchluß aus 
der Partei — die ganze Gruppe iſt damals ausgeſchloſſen 
worden — Berichte im „Hannoverſchen Kurier“ und in 
einigen rechtsbürgerlichen Zeitungen veröffentlicht haben? 

Zeuge: Nach meiner Meinung ſtellt Torgler dieſe 
Fragen nur im Intereſſe der kommuniſtiſchen Internatio⸗ 
nale. Ich denke nicht daran, über dieſe Dinge zu ſprechen. 
Ich perſönlich habe nicht Artikel an bürgerliche Zeitungen 
geſchrieben. Die Beantwotung ſolcher Fragen birgt für 
mich gewiſſe Gefahren. 

Nach einer Mittagsunterbrechung verkündete der Se⸗ 
nat ſeinen Beſchluß, worauf die beiden Fragen Torglers 
vorgeleſen werden. 

Torgler: Trifft es zu, daß der Zeuge zu der ultra⸗ 
linken Gruppe in Hannover gehörte? Stimmt es, daß er 
neben dem Iwan Katz einer der Führer der Gruppe war 
und daß ſich dieſe Gruppe von der Kommuniſtiſchen Partei 
dadurch unterſchied, daß fie die KPD als zu opportuni⸗ 
ſtiſch, als zu wenig revolutionär und zu wenig radikal 
bezeichnete? 

Zeuge will nicht antworten. 


Zeuge Karwahne: Den erſten Teil habe ich vorhin be⸗ 
reits beantwortet. Ich werde unter keinen Umſtänden ir⸗ 
gendwelche Frage des Abgeordneten Torgler vor Gericht: 
beantworten, weil ich der Meinung bin, daß Fragen, die 
nicht das Hohe Gericht ſelbſt ſtellt, abfolut nichts mit der 
Angelegenheit der Reichstagsbrandſtiftung zu tun haben. 
Ich lehne es ab, mich durch den Abgeordneten Torgler 


zum Objekt einer Propaganda der 3. Internationale her 
abwürdigen zu laſſen. 

Vorſitzender: Nein, Sie verſtehen uns falſch. Sie 
müſſen nach der Prozeßordnung auch die Frage eines An. 
gellagten beantworten. Ich will auch meinerſeits die 
Frage an Sie ſtellen. Iſt es richtig, daß die Gruppe Ratz 
beſonders radikal war? 

Zeuge Karwahne: Rein, die Gruppe war beftreht, 
die von der 3. Internationale ſich abſplitternden Gruppen 
zuſammenzufaſſen und daraus eine deutſche Arbeiterbewe⸗ 
gung zu konſtruieren. Die Frage „rechts“ oder „links“ 
tt eine rein intellektuelle Konſtruktion der 3. Interva⸗ 
tionale. 

Zu einer weiteren Frage Torglers erklärt Karwahne 
ſchließlich, er denke nicht daran, heute noch die Menſchen 
der 3. Internationale auszuliefern und werde deshalb diefe 
Fragen Torglers nicht beantworten. 


Dimitroff fragt. 


Dimitroff möchte, wie er ſagt, einige ruhige Fragen 
ſtellen. Der Zeuge jet nationalſozialiſtiſcher Reichstags, 
abgeordneter und es ſei anzunehmen, daß er eine ziemlich 
wichtige politiſche Perſönlichkeit in der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Partei ſei. Er fragt: Hat der Zeuge, als er im 
Cafe Vaterland von dem Reichstagsbrand hörte, die feſte 
Ueberzeugung gehabt, daß der Brand eine Sache der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei war? 

Zeuge: Ich habe den feſten Glauben gehabt. 

Weitere Fragen Dimitroffs, z. B. ob der Zeuge nicht 
wiſſe, daß die Gruppe Katz wegen Unzuverläſſigkeit aus 
der kommuniſtiſchen Internationale rausgeſchmiſſen wor; 
den ſei, werden vom Gericht als beantwortet betrachtet. 


Der zweite Nazi⸗Zeuge. 


Es folgt dann die Vernehmung des dipl. Volkswiels 
Frey⸗München, eines Mitgliedes der national⸗ 
lozialiſtiſchen Reichstagsfraktion, der mit 
Karwahne und Kroyer an dem Rundgang durch den Reichs⸗ 
tag teilgenommen hat. Dieſer Zeuge iſt in ſeinen Aus⸗ 
ſagen in bezug auf van der Lubbe im Gegenſatz zu Kar⸗ 
wahne nicht ſo ſicher. Ueber die erſte Begegnung mit dem 
Abg. Torgler und deſſen angeblichen Begleiter ſagt der 
Zeuge Frey, daß er den Begleiter Torglers nicht genau 
angeſehen habe, weil er durch Torgler etwas verdeckt war. 
Dagegen behauptet er von der angeblichen zweiten Begeg⸗ 
nung mit Torgler, als dieſer auf einer der Lederbänke ſaß, 
daß neben Torgler der Angeklagte Popoff geſeſſen habe 
Als Popoff aufgerufen und dem Zeugen gegenübergeſtellt 


wird, erklärt dieſer wie auswendig gelernk: „Ja, ja, das 


war der Mann“. 
Damit ſchloß die heutige Sitzung. Der Donnerstag 
bleibt ſitzungsfrei. Nächſte Sitzung Freitag vormittag. 
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Die polniſch⸗deuiſchen Verhandlungen 
auf einem toten Punkt angelangt. 


Die in Warſchau ſeit einer Woche geführten polniſch⸗ 
deutſchen Beſprechungen zwecks Schaffung eines Zollüber⸗ 
einkommens, ſtoßen auf bedeutende Schwierigkeiten. Von 
deutſcher Seite wurde eine Reihe neuer Forderungen auf⸗ 
geſtellt, die in der Linie der Feſtſetzung von Einfuhrkon⸗ 
tingenten für in Polen produzierte Waren gehen. Die 
Verhandlungen ſind zur Zeit auf dem toten Punkt ange⸗ 
langt. Ueber das Schickſal der Verhandlungen ſoll noch 
im Laufe der Woche entſchieden werden. Sollte eine nega⸗ 
tive Entſcheidung fallen, dann werden die deutſchen Un⸗ 
terhändler Warſchau ſofort verlaſſen. 


Bed berichtet Pilſudſtl. 


Geſtern wurde Außenminiſter Beck durch Marſchall 
Pilſudſti empfangen, dem er einen eingehenden Bericht 
über die Genfer Beratungen und din internationale Lage 
erſtattete. 


Der Verfaſſungsen wurf des B.. 


Wie bekannt wird, ſoll der Verfaſſungsentwurf der 
Regierungsfraktion, der dem in Kürze zuſammentretenden 
Sejm zugeleitet werden wird, nur 30 bis 40 Artikel ent- 
halten; ſomit iſt der Entwurf bedeutend kürzer als die 
geltende Verfaſſung. 


Chriſtliche Demolratie gegen das Regime 
Der Standpunkt in der Judenfrage. 


Der Oberſte Rat der Chriſtlich⸗demokratiſchen Partei 
tagte unter Vorſitz des Senators Korfanty während zwei 
Tagen in Tcchenſtochau. 

In den angenommenen Entſchließungen kommt zum 
Ausdruck, daß die Hauptaufgabe der Innenpolitik der 
Kampf mit der fi immer mehr verſchärfenden Wirtſchafts⸗ 
kriſe ſein müßte. Gegen den Abbau der ſozialen Geſetz⸗ 
gebung wird Proteſt erhoben. In der Volitil der „Sa⸗ 
nierer“ find keine Aenderungen zum Beſſeren eingetreten, 
es it ſogar die Kluft zwiſchen der Mehrheit des Volkes 
und der Regierungsgruppe größer geworden. Daher 
könne auch keine Aenderung des Verhältniſſes der Chriſt⸗ 
lichen Demokratie zur „Sanierung“ und der Regierung 
eintreten. 


| 


Die Entſchließung zur Judenfrage betont, daß die 
Judenfrage in Polen ein brennendes Problem iſt. Die 
Judenfrage iſt kein Problem des Blutes, auch find die 
Juden keine minderwertige Raſſe, denn dies entſpricht 
nicht den chriſtlichen Moralgrundſätzen. Daher iſt die 
Chriſtliche Demokratie Gegner der Gewalt bei der Be⸗ 
kämpfung der Juden und des von ihnen ausgeübten Ein⸗ 
fluſſes. Die Juden müſſen gleich den Chriſten als Staats⸗ 
bürger behandelt werden. Die Chriſtliche Demokratie 
wendet ſich jedoch gegen die Beeinfluſſung des polniſchen 


Lebens durch die Juden und betrachtet eine Aſſtmilation 


die nicht mit der Annahme des Katholizismus verbunden 
iſt, als unerwünſcht. 


Deutſchenverhaftungen in Nybnit. 


Am Dienstag wurden in den Wohnungen mehrerer 
Mitglieder der Deutſchen Partei Hausſuchungen vorge⸗ 
nommen. Vier Perſonen wurden verhaftet. Den Ver⸗ 
hafteten wird nationalſozialiſtiſche Betätigung und Zu⸗ 
ſammenarbeit mit Nationalſozialiſten Deutſchlands zur 


Laſt gelegt. 
Denkmalsftürmer. 


In Nikolai (Oberſchleſten) wurde in der Nacht von 
Dienstag zu Mittwoch das frühere deutſche Kriegerdenk⸗ 
mal, das nur noch aus einer Säule beſtand, von unbekann⸗ 
ten Tätern niedergeriſſen und zerſtört. 


Deutſches Vergnügen durch Tränengas geſtört. 


Der Landwirtſchaftliche Lolalverein Netzthal (Moje- 


wodſchaft Poſen) feierte am Sonntag im Zazderfkiſcher 
Saale ein Erntefeſt. Der harmoniſche Verlauf des Feſtes 
wurde kurz nach 11 Uhr durch Tränengas geſtört, nachdem 
ſchon einmal im Februar dieſes Jahres ein Vergnügen 
desselben Vereins auf die gleiche Weiſe geſtört worden 
war. Alles verließ mit tränenden Augen den Saal, und 
erſt nach einer Lüftungspauſe konnte das Reit ſeinen Fort. 
gang nehmen. 


Danzigspolniiche Verhandlungen über die 
Sozialverſicherung. 

Am 25. d. Mis. werden in Danzig Verhandlungen 
zwiſchen der Republik Polen und der Freien Stadt Danzig 
über die Regelung der gegenſeitigen Beziehungen auf dem 
Gebiete der Sozialverſicherung beginnen . 


- Veiblatt zur Nr. 290 


Tagesnenigleiten. 


Um beſſere Lohnbedingungen. 


Die Ladenbedienſteten kämpfen um eine beſſere 
Beſoldung. 


Vorgeſtern fand eine Verſammlung der Ladenange⸗ 
ſtellten ſtatt, die zwecks Verbeſſerung der Lohnbedingungen 
dieſer Angeſtelltenkategorie einberufen worden war. Die 

Verſammelten beſchloſſen, ſich an ſämtliche Angeſtellten⸗ 
Organiſationen in Lodz wegen Unterſtützung ihrer Forde⸗ 
rungen zu wenden, ferner ſoll eine Denkſchrift für den 
Bezirksarbeitsinſpektor und das Miniſterium für ſoziale 
Fürſorge vorbereitet werden, in der darauf hingewieſen 
wird, daß die Ladenbedienſteten in vielen Unternehmen 
bis zu 16 Stunden am Tage beſchäftigt werden, wobei 
die monatlichen Verdienſte dieſer Angeſtellten mit 30 Zl. 
beginnen und im beſten Falle 120 Zl. nicht überſchreiten. 


Lohnkonflikt in der Konſektionsabteilung der Widzewer 
Manufaktur. 


Vor einiger Zeit iſt es in der Konfektionsabteilung 
der Widzewer Manufaktur zwiſchen der Verwaltung der 
Fabrik und den Arbeitern dieſes Zweiges wegen der ge⸗ 
ringen Verdienſte zu einem Zwiſt gekommen. Für heute 
iſt im Lokale der Firmenverwaltung (Rokicinſka 81) einc 
gemeinſame Konferenz in dieſer Angelegenheit einberufen 
worden, um eine Lohnliſte auszuarbeiten. (p) 


— 


Landes⸗Delegiertentagung der Notariats⸗ und Hypothelen⸗ 
angeſtellten. 

Am Sonnabend, dem 28. d. Mts., findet in der Po⸗ 
morſkaſtraße 21 die Landestagung der Notariats⸗ und 
Hypothekenangeſtellten ſtatt. Es werden Vertreter der 
Notariate und Hypotheken aus allen Teilen des Landes 
erſcheinen. Hierbei ſoll Beſchluß gefaßt werden über die 
Gründung eines gemeinſamen Verbandes. Am 1. Januar 
1934 ſoll bekanntlich die neue Notariatsordnung eingeführt 
werden. Ein diesbezügliches Geſetz iſt bereits unterzeichnet 
und ſoll demnächſt veröffentlicht werden. Unter dieſen 
Umſtänden gewinnt die Tagung in Lodz an Bedeutung. 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1913. a 
Heute haben ſich im Militärpolizeibüro der Lodzer 
Stadtverwaltung, Petrikauer Straße 165, die im Jahie 
1913 geborenen jungen Männer aus dem Bereich des 4. 
Polizeikommiſſariats zu melden, deren Namen mit den 
Buchſtaben F, G, H, Ch beginnen, und aus dem Bereich 
des 10. Kommiſſariats mit den Buchſtaben R bis 3. 
Außerdem haben ſich auch die Rekruten des Jahr⸗ 
gangs 1910 und der älteren Jahrgänge einzufinden, deren 
Verhältnis zum Militärdienſt nicht geregelt iſt, ſowie die⸗ 
jenigen mit einer unbeſtimmten Staatsangehörigkeit, die 
in Lodz auf Grund einer ſogen. Aufenthaltskarte wohnen. 


Unterſuchung des Trinkwaſſers. 

Die Wojewodſchaftsbehörden erhielten die Anord⸗ 
nung, eine Unterſuchung des Trinkwaſſers vornehmen zu 
laſſen. Gemäß den Anordnungen des Fürſorge⸗ und des 
Innenminiſteriums ſollen in den einzelnen Kreiſen beſon⸗ 
dere Staroſtei⸗Kommiſſionen gebildet werden, die eine 
Kontrolle der Brunnen vornehmen werden. Die Unter⸗ 
ſuchung der Waſſerproben wird das ſtaatliche Lebensmit⸗ 
telprüfungsamt durchführen. (a) 

Kirmes des Roten Kreuzes. 

Wie das Rote Kreuz ſchon jetzt mitteilt, findet das 

traditionelle Kirmesfeſt der Jugendabteilung des Roten 
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Kreuzes am 8., 9. und 10. Dezember ſtatt. Der Ertrag 
iſt für notleidende Kinder beſtimmt. 


Vortrag des Roten Kreuzes. 
Dr. Sobieszezanſki hält am Sonntag, dem 29. Okto⸗ 


ber, um 12.30 Uhr im Saale der polniſchen YMCA 
(Petrikauer Str. 89) einen Vortrag über das Thema: 
„Arbeit und geſunde Erholung“. 

Aus der Zufuhrbahn gefallen. 

Auf dem Baluter Ringe fiel die 30jährige Berta 
Zeidler aus Alexandrow aus einem Wagen der Zufuhr⸗ 
bahn und trug dabei eine Verrenkung des linken Armes 
davon. Vom Arzt der Rettungsbereitſchaft wurde ihr ein 
Verband angelegt. (p) 


Schwerer Sturz von ber Treppe. 

Die 45jährige Einwohnerin des Hauſes Wieſnera 30, 
Marie Bertold, glitt auf der Treppe aus und kam ſo un⸗ 
glücklich zu Fall, daß ſie ſich einen Bruch des linken Armes 
und andere Verletzungen zuzog. Der Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft erwies ihr Hilfe und überführte ſie nach dem 
Krankenhaus in der Drewnowfkaſtraße. (p) 

Unfälle bei der Arbeit. 

In der Fabrik der Widzewer Manufaktur (Rokicinfka 
81) war geſtern der Graniczna 23 wohnhafte Arbeiter 
Wiktor Wochina mit der Auflegung eines Transmiſſions⸗ 
riemens auf das Triebrad beſchäftigt, als er plötzlich das 
Gleichgewicht verlor und aus der Höhe eines Stockwerkes 
auf den Steinfußboden fiel. Er erlitt dabei Verletzungen 
am ganzen Körper und verlor das Bewußtſein. Der Arzt 
der Krankenkaſſe erwies ihm die erſte Hilfe und brachte 
ihn nach dem Bezirkskrankenhaus. 

Der bei der Ausbeſſerung der Dachrinne des Hauſes 
Kilinſkiego 71 beſchäftigte 22jährige Klempner Marjan 
Zielle (Nowo⸗Zarzewſka 70) ſtürzte aus der Höhe des 
erſten Stockwerkes auf den Bürgerſteig hinab, wobei er ſich 
am ganzen Körper Verletzungen und eine Gehirnerſchütte⸗ 
rung zuzog. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies 
ihm die erſte Hilfe und überführte ihn nach dem Bezirks⸗ 
krankenhaus. (p) 

Selbſtmordverſuch eines Arbeitsloſen. 

Im Torweg des Hauſes Wrzesnienſkaſtr. 29 trank 
der 25jährige Waclaw Gozdzik, ein nirgends gemeldeter 
Arbeitsloſer, Jodtinktur. Ein herbeigerufener Arzt der 
Rettungsbereitſchaft überführte den Lebensmüden nach 
einer Magenſpülung in das Radogoszezer Krankenhaus. 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plat Wolnosci 2; J. Hart⸗ 
manns Nachf., Mlynarſka 1; W. Danielecki, Petrikauer 
A. Perelman, Cegielniana 32; J. Cymer, Wal⸗ 
czanſka 37; F. Wojeickis Erben, Napiorkowſkiego 27. 


„Anſifaſchiſtiſche Front. 

Die Lodzer Abteilung der PPS veranſtaltet am 
Freitag, dem 3. November, um 6.30 Uhr, im Saale der 
Philharmonie (Narutowicza 20) einen Vortragsabend 
über obiges Thema. Es werden als Redner der PPS. 
Abgeordnete Kazimierz Czapinſki und Viktor Alter auf⸗ 
treten, die ſoziale und wirtſchaftliche Seite des Faſchis⸗ 
mus beleuchten und ſeine Loſungen, ſeine Kampfmethoden 
und die Verfolgung ſeiner Gegner, ſowie die Art des 
Kampfes gegen ihn beſprochen werden. Der angekündigte 
Vortragsabend hat im Hinblick auf das Vortragsthema 
großes Intereſſe hervorgerufen. 
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86 346 ſchulpflichtige Kinder in Lodz. 


Der „Segen“ der neuen Schulordnung: 95 private 
Volksſchulen. 


Nach den Konferenzen, die letztens zwiſchen der Leh⸗ 
rerſchaft und den Schulinſpektoren ſtattfanden, haben die 
Leiter der Volks⸗ und Privatſchulen unſerer Stadt An⸗ 
gaben Hinfichtlich der Zahl der öffentlichen und privaten 
Schulen beſuchenden Kinder ausgearbeitet. Auf Grund 
dieſer Angaben hat die Abteilung für Schulpflicht bei der 
Kultur⸗ und Bildungsabteilung Daten über das Schul⸗ 
weſen unſerer Stadt zuſammengeſtellt. N 

Nach Angaben des Lodzer Inſpektorats und der 
Schulleiter iſt die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder in die⸗ 
ſem Jahre im Verhältnis zum Vorjahr um 2609 geſtiegen. 
Davon ſind 1127 Knaben und 1582 Mädchen. Insgeſamt 
werden die öffentlichen Volksſchulen von 72 487 Kindern, 
und zwar 33 970 Knaben und 38 517 Mädchen, beſucht. 
Außerdem beſtehen in Lodz 8 Sonderſchulen, und zwar 
6 für geiſtig zurückgebliebene Kinder, eine für Taubſtumme 
und eine für moraliſch vernachläſſigte Knaben. Bei der 
Volksſchule in der Zeromſki⸗Straße 88 beſteht außerdem 
eine Abteilung für blinde Kinder, die von 13 Schülern 


Das Fehlen eines 


Telephonapparates 


legt dir Beſchwerden im Privat⸗ und Handelsleben auf. 


beſucht wird. Die Sonderſchulen werden insgeſamt von 
1145 Kindern, und zwar 608 Knaben und 537 Mädchen, 
beſucht. In Lodz beſtehen 122 öffentliche Volksſchulen 
mit 1424 Klaſſen, und zwar 227 — 1. Klaſſen, 259 — 2., 
252 — 3., 253 — 4., 199 — 5., 145 — 6. und 89 — 
7. Klaſſen. 

Private Volksſchulen beſuchen 10 708 Kinder, die in 
95 Schulen Unterricht genießen. In dieſem Jahr iſt die 
Zahl der privaten Volksſchulen erheblich geſtiegen, und 
zwar infolge der Neuordnung des Schulweſens. Die 
Gymnaſien werden von 1774 Schülern beſucht, 232 Kinder 
genießen Unterricht im Hauſe. Insgeſamt ſind von der 
Schulpflicht 86 346 Kinder erfaßt. (a) 


Nun auch Uniformierung der Vollsſchüler. 


Dieſer Tage erhielt das Lodzer Schulinſpektorat eine 
Mitteilung des Unterrichtsminiſteriums über die Unifor⸗ 
mierung der Volksſchüler. Wie aus dieſer Mitteilung 
hervorgeht, wird die „Reform der Schülerkleidung“ in 
den Volksſchulen in zwei Jahren durchgeführt werden, um 
den Eltern dieſer Kinder keine zu hohen Koſten zu ver⸗ 
urſachen. (Als ob dadurch die Koſten geringer würden) 
Das obligatoriſche Tragen der Uniformen laut einem vom 
Miniſterium feſtgelegten Muſter wird zu Beginn des Schul⸗ 
jahres 1934/35 eingeführt werden, das Tragen von Uni⸗ 
formmänteln dagegen wird zwei Jahre nach dieſer Friſt 
verpflichten. 

Jetzt müßten nur noch die Erfinder dieſes Uniform⸗ 
gedankens beſonders uniformiert werden, damit auch ſie 
ihre „Freude“ haben und damit man wenigſtens weiß, 
was das für Leute ſind. a 
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Da er aber niemals um Florindes Beſuch gebeten, 
im Gegenteil, befohlen hatte, ſie dürfe nicht wiſſen, 
wie krank er ſei, ſo konnte ſie wohl vor ſeinem Hauſe auf 
und nieder gehen oder in ſeinem Garten ſitzen, aber das 
Haus nicht betreten. Er litt an ſtarken Schwächeanfällen, 
an Bewußtloſigteiten, aber dann konnte er wieder ganz 


friſch ſein, und ſeinem Willen mußte gehorcht werden. 


Nun aber rief er nach der einſtmaligen Braut, und ſie 
ſtand vor ſeinem Lehnſtuhl, in dem er ſchon mehrere 
Wochen den Kampf mit dem Tode ausgefochten hatte und 


bis dahin Sieger geblieben war. 


Sie nahm ſich ſehr zuſammen, als ſie ſeine Hand er⸗ 6 


faßte, und er lachte ein wenig. 


„Sehen Sie, Florindchen, nun ſind Sie doch ge⸗ 


kommen, obgleich Sie eigentlich nicht wollten!“ 


„Ich wäre ſchon eher gekommen, aber Sie wollten 


ka nicht!“ 


„Was wollten Sie mit dieſer alten Ruine? Ich bin 
eitel, Florinde, ich mache nicht gern einen ſchlechten Ein⸗ 
Aber nun muß ich 
Ihnen doch noch einmal die Hand geben! Ich will Sie 
nicht mit langen Reden aufhalten und Sie auch nicht um 
ſchlecht an Ihnen 
geſchüttelt. Sie mögen 


druck, beſonders Ihnen gegenüber. 


Verzeihung bitten, weil ich einmal 
bandelte. Das Leben hat mich arg 


glauben, daß ich oft an Sie gedacht und mir geſagt habe, 
welch ein Eſel ich geweſen bin. Sie ſind mir nicht mehr 
böſe, nicht wahr?“ 

Die Tränen ſtürzten über Florindes Geſicht, aber ihre 
Stimme klang ruhig. „Ich bin Ihnen eigentlich immer 
gut geweſen, Max, trotz allem — und —“ 

Er unterbrach ſie. „Mehr will ich nicht hören!“ Mit 
beiden Händen fuhr er in die Luft. „Sie iſt mir immer 
gut geweſen!“ 

Müde legte er den Kopf gegen die Lehne. „Ich möchte 
ſchlafen!“ 

Als Florinde nachher aus dem Glauberſchen Hauſe 
trat, ſaß Leontine im Garten. Es war kalt und windig, 
ein leiſer Regen tropfte vom Himmel. Leontine legte ein 
Tuch um die Schweſter und geleitete ſie nach Hauſe. Beide 
Schweſtern ſprachen kein Wort. Der Herbſt ging mit 
ihnen, der Winter kam. Auch für ſie. 

In dieſer Nacht ſtarb Glauber ſanft. 


* * * 


Ein geſchniegelter Rechtsanwalt ſtand vor Florinde. 
„Ich habe Ihnen die Mitteilung zu machen, daß Sie 


Sie ſprach ſehr beſtimmt, der Rechtsanwalt warf einen 


raſchen Blick in Florindes verweintes Geſicht und folgte 
dann der Schweſter. 


* * * 


In Fritzenhagen gab es wieder eine Aufregung. Die 


Paſtorin Elwers konnte lang und umſtändlich an ihre 
verheiratete Tochter ſchreiben, daß es hier nicht mehr jo 
langweilig und öde wäre wie zu der Zeit, da ſie jung war. 


Dieſer Doktor Glauber, der nie in die Kirche ging, 


mußte ſehr reich geweſen ſein; eine Reihe von Bew 
wandten erbte viel von ihm. Fräulein Florinde Bau⸗ 
mann ſollte früher ſeine Braut geweſen ſein. Ganz genau 
konnte man nicht dahinter kommen, jedenfalls erbte ſie 
eine große Summe und brauchte nicht mehr ſo zu ar⸗ 
beiten. Aber unangenehm war der Mann doch immer 
geweſen! 2 > 


Seine Nichte Helga Bering, die mehrere Jahre bei ihm 


geweſen war und ihm bis zum Tode gepflegt hatte, erbte 
keinen Groſchen! Dabei war ſie ganz mittellos! Konnte 
man das verſtehen? Helga war ſehr ruhig dabei. Sagte, 
daß ſie ihrem Onkel viel verdankte und daß ſie Ausſicht 


die Erbin eines ſteuerfreien Legates von hunderttauſend habe, eine Stellung als Zeichen⸗ und Turnlehrerin an 


Mark aus dem Nachlaß von Doktor Glauber find! 
ich Sie bitten, mir Ihre Beſtimmungen mitzuteilen, wohin 
das Geld geleitet werden ſoll?“ 

Florinde, die, ſchwarzgekleidet und ernſt, in ihrem 
Stuhl geſeſſen hatte, fuhr in die Höhe. 

„Dieſe Erbſchaft nehme ich nicht an!“ 

Leontine ſchob die Schweſter ſanft auf ihren Sitz zurück. 

„Deine Schweſter ift ſehr angegriffen, 


Darf einer Schule zu erhalten. 


Der Haupterbe, ein Geheimrat Glauber, hatte ſchon 


geſagt, daß er Fräulein Bering bitten wollte, ſich aus 
dem Nachlaß an Möbeln und Büchern auszuſuchen, was 
ſie haben wollte. Er hatte auch von einer kleinen Rente 
geſprochen, die Helga aber gleich abgelehnt hatte. 


So berichtete die Paſtorin, und in Friedheim ſchüt⸗ 


Herr Rechts⸗ telten ſowohl Frau von Lörrach wie ihre Kathrine die 


ge Ich darf Sie wohl bitten, die Verhandlungen] Käpie. Aber Leontine lachte. als fie von dieſer Sache hörte. 


Schluß folata 


Ar. 296 (Beiblatt) 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Beiteaite Induſtrielle. 


Die Stadtſtaroſtei hat den Leiter der Firma H. Te: 
runczyuk (Gdanfta 80) wegen böswilligen Einhaltens der 
Arbeiterlöhne mit einer Geldſtraſe von 300 Zl. belegt. 

Wegen Nichteinhaltens des verpflichtenden Lohn⸗ 
tariſs wurde der Inhaber der Firma Einhorn (Petrikauer 
106) und der Firmenverwalter Borzechowifi zu 1 Monat 
bedingungsloſer Haft verurteilt. 


Das Urteil im Kommuniſtenprozeß. 
Strafen von 1 bis 4 Jahren. 6 Mann freigeſprochen. 


Am geſtrigen zweiten Verhandlungstag gegen die der 
kommuniſtiſchen Betätigung angeklagten Mitglieder des 
„Igla“⸗Verbandes fällte das Gericht bereits gegen 2 Uhr 
nachmittags das Urteil. Dieſes lautet: für den 31jährigen 
Schlama Bornſtein und den 25 jährigen Icek Gerſchon 
Maſſerſtein auf je 4 Jahre Gefängnis, für den 15jährigen 
Laib Jakob Litmanowicz und die 16jährige Sura Chaja 
Brzuſtowſka auf Unterbringung in einer Beſſerungsanſtalt 
mit Bewährungfriſt, den 25jährigen Abram Chaim Eiſen⸗ 
berg, den 19 jährigen Mordka Weißman, den 19jährigen 
David Riwen Scheinfeld, den 23jährigen Moſchek Meier 
Gelbard, die 23jährige Sura Gelbard, die 28jährige 
Chava Ordynans, die 30jährige Chaja Sura Pienkna, 
den 21jährigen Joſek Jakob Lipnowicz, den 21jährigen 
Schija Herſch Jakubowicz, den 21jährigen Aron Okrent, 
den Wjährigen Schlama Herſch Zornblit, den 23jährigen 
Jankel Mordka Czeresnia, den 25jährigen Herſch James 
vel Rubin, den 18jährigen Mordka Orenbuch auf je 1 Jahr 
Gefnägnis. Die übrigen Angeklagten wurden in Erman⸗ 
gelung von Schuldbeweiſen freigeſprochen. Du Angeklag⸗ 
ten wurde die Unterſuchungshaft angerechnet. (p) 


Wegen Sacharinſchmuggels verurteilt. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatten ſich geſtern 
folgende Perſonen wegen Sacharinſchmuggels zu verani⸗ 
worten: der 43jährige Roman Kaczmarek, der 45jährige 
Roman Duczynſki, der 44jährige Andrzej Skwarczynſli 
und der 38jährige Czeſlaw Szmulle. Das Grenzwach⸗ 
kommiſſariat erfuhr im Juli d. Js., daß ſich in der Woh⸗ 
nung Duczynſkis (Zeromſkiego 77:79) Sacharinſchmuggler 
verſammeln. Nach einer Beobachtung der Wohnung dran⸗ 
gen Agenten des Kommiſſariats in dieſe ein, wo die oben⸗ 
genannten Perſonen angetroffen wurden, die etwas zu 
verbergen ſuchten. In einem vorgefundenen Briefe bat 
ein Czeſlaw Szmulke um Angaben, wie der Schmuggel 
von Tabak und Sacharin vor ſich gehe. Im Laufe der 
Unterſuchung erwies es ſich, daß das Sacharin von einem 
in Deutſchland wohnhaften Karmanſki abgeſandt wurde, 
der es in den Zügen Paris —Berlin—Warſchau fo ver⸗ 
barg, daß nur Eingeweihte es finden konnten. Skwar⸗ 
ezynfki kannte das Verſteck, nahm auf dem Kaliſcher Bahn⸗ 
hof in Lodz eine Bahnſteigkarte und holte das Sacharin 
aus dem Verſteck hervor. Er beſaß außerdem Schlüſſel, 
Schraubenzieher und dergl. Die Ware wurde darauf in 
Duczynſkis Wohnung gebracht. 

Vor Gericht waren die Angeklagten nicht geſtändig. 
Dugzynſki behauptete, ein Zimmer an Skwarczynfki ver⸗ 
mietet zu haben, ohne zu wiſſen, womit ſich dieſer be⸗ 
ſchäftigt. Das Gericht verurteilte Kaczmarek und Skwar⸗ 
ezynſki zu je 3 Monaten Gefängnis und 1000 Zl. Geld: 
ſtrafe oder im Nichtbeitreibungsfalle noch je 1 Monat Ge⸗ 
fängnis. Duczynſti und Szmulke wurden in Ermangelung 
von Schuldbeweiſen freigeſprochen. (p) 


Roman von Charlotte Niese. 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S. 
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„Nun wird wieder mit Florinde ein Auskommen fein! 
Seitdem ich ſie halbwegs gezwungen habe, das große 
kegat von Glauber anzunehmen, ift fie mir jo böſe, wie 
ie noch nie geweſen iſt. Bielleicht bin ich auch zu gelb» 
lierig geweſen. Aber nun beruhige ich mich! Florinde 
wich jetzt wiſſen, wem fie ihr Geld vermachen ſoll. Helga 
ft doch eine Schwärmerei von ihr!“ - 

„Von mir auch!“ dachte Frau von Lörrach, aber fie 

Mate es, ihrer Art getreu, nicht, 
N * * * 
Zwei Jahre find vergangen. Der Lörrachhof hat einen 
ſehr tatkräftigen Beſitzer, deſſen ganzes Beſtreben dahin⸗ 
zugehen ſcheint, ein guter Landwirt zu ſein. Seine 
Mutter wohnt in Friedheim, beſucht oft ihren Sohn und 
beluſtigt ſich im ſtillen über die unbeſchränkte Herrſchaft, 
die Fräulein Herrlich auf dem Lörrachhof ausübt. Einmal 
wird dieſe Herrſchaft ein Ende haben, wann dies ſein 
wird, weiß heute niemand. 

Lutz von Lörrach fährt alle Vierteljahr in das Sana⸗ 
torium und ſieht verſtohlen ſeine Frau mit zwei Puppen 
ſpielen. Sie hätſchelt ſie, plaudert Unverſtändliches mit 
ihnen und flüſtert manchmal, daß fie noch immer etwas 
ſuche. Was es iſt, will ſie nicht ſagen und ihren Mann 
darf ſie nicht ſehen. dann bekommt fie Angſtzuſtände, 
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Wucher zinſen. 

Der ſeinerzeit im Haufe Narutowiczſtraße 96 wohn⸗ 
hafte Guſtav Dobrzynſki war vor einiger Zeit gezwungen, 
bei dem den ene 7 wohnhaften 45fährigen CThil 
Meter Bandos ein Darlehen aufzunehmen, wobei der 
Kreditgeber 3 Prozent monatlich berechnete. Als De- 
brzynſki im September 1931 das Geld erhielt, ſtellte Ban⸗ 
dos für 7000 Zloty Wechſel auf 9350 Zloty aus. Bald 
darauf lieh Dobrzynſki wieder 800 Zloty, Bandos ſtellte 
jedoch Wechſel auf 900 Zloty aus, die Dobrzynſki unter⸗ 
ſchrieb. Am 1. Juli 1933 belief ſich das Darlehen mit 
den Zinſen bereits auf 17 150 Zloty. Als Dobrzynſki jei- 
nerzeit Bandos eine hypothelariſche Sicherheit in Höhe 
von 15 000 Zloty gab, erklärte Bandos, dies genüge nicht, 


ſondern Dobrzynſki ſolle ihm weitere Bürgſchaften geben, 


und er könnte ihm dann noch 5000 Zloty leihen. Schlieh⸗ 
lich verklagte Dobrzynſti den Bandos wegen Wuchers 

Geſtern hatte ſich dieſer vor dem Lodzer Bezirksgerich: 
zu verantworten. Er unterbeitete dem Gericht ein nota⸗ 
riell beglaubigtes Schreiben, woraus hervorging, daß 
Dobrzynfki keinerlei Anſprüche an Bandos ſtellt und die 
Klage zurückziehe. Der Angeklagte war nicht geſtändig, 
ſondern erklärte, dem Kläger verſchiedene Beträge zum 
Ankauf der Mysliborſkiſchen Fabrik geliehen, aber nur 
1 Prozent Zinſen erhoben zu haben. Das Gericht ver⸗ 
urteilte Bandos wegen Erhebung von Wucherzinſen in 
Höhe von 36 Prozent jährlich zu 3 Wochen bedingung3- 
loſer Haft und 1000 Zloty Geldſtrafe. Die Strafe wurde 
ihm jedoch auf Grund der Amneſtie erlaſſen. 


Sport. 


Die nächſten Ligaſpiele. 

Am kommenden Sonntag finden nachſtehende Liga: 
ſpiele ſtatt. Cracovia — LRS in Krakau, Legja — Ruch 
in Warſchau, Podgorze — 22. Inf.⸗Regt. in Krakau und 
Warta — Warszawianka in Poſen. 


2 


Fußballſpiel Polen — Schweden. 
Der Fußball⸗Länderkampf Polen — Schweden für das 
Jahr 1934 wurde kontraktlich für den 24. Mai in Gelz- 
borg feſtgelegt. 


Tſchechoſlowalei — Polen im Schießen. 

Wie bereits gemeldet, findet am 12. November ci: 
Schießländerkampf zwiſchen Polen und der Tſchechoſlowa⸗ 
kei „per Korreſpondenz“ ſtatt, wobei die Polen im Beiſein 
des Warſchauer tſchechoſlowakiſchen Militärattaches auf 
der Schießſtätte in Bielany, die Tſchechoſlowaken im Bei⸗ 
ſein des Prager polniſchen Militärattaches auf der Schieß⸗ 
ſtätte Kobyliſy antreten. Polen wird durch ein Team des 
Zwionzek Strzelecki Poljti, die Tſchechoſlowalei durch ihre 
drei Verbände „Csl. obec ſtrelecka“, „Narodni ſpaz ſtre⸗ 
lecky“ und „Svaz nar. gard“ vertreten ſein. Im Prager 
Komitee ſind folgende Herren: Pilotti, Brich, Dr. Spaniel, 
Oberſtltn. Hruska, welcher zugleich das Miniſterium für 
nationale Verteidigung vertritt, ferner Dr. Setunſky und 
Kpt, Guhry. ö 


Maſchrzyeki und Pilat kämpfen in Lodz. 

Im Zuſammenhang mit dem Start der ungariſchen 
Boxer in Lodz am 7. November, hat ſich der Veranſtalter 
„Union⸗Touring“ entſchlaſſen, zwecks Stärkung ſeiner 
Mannſchaft, die bekannten Poſener Boxer Majchrzyeki und 
Pilat für dieſen Kampfabend zu gewinnen. Bei den Un⸗ 
garn wirken ſo bekannte Boxer wie der Olympionike Ku⸗ 
binji, der Weltmeiſter Ekenes und der dreimalige Landes⸗ 
meiſter Frigyes mit. 


Vom 10. bis 20. Auguſt 1934 Radweltmeiſterſchaften 
N in Neipzig. 

Für die Radweltmeiſterſchaften 1934, die bekanntlich 
der Deutſche Radfahrerverband in Leipzig durchführt, 
wurde jetzt der Termin feſtgelegt. Die Titelkämpfe finden 
in den Tagen vom 10. bis 20. Auguſt ſtatt. 


Unfer neue Noman 


sitzt im Krankenhaus, % 
im Saal der Schwerkranken. Eine 
Schwester, wie alle anderen auch, 
Schwesterntracht und weiße Haube, 
sanfte Augen, ruhige, abgeklärte Be- 
wegungen. Ab und zu sieht einer 
auf: ihm springt dieSchönheit dieser 
. — Person in die Augen. Ein 

oman mit verheerenden Stürmen, 
mit ungeahnter Willenskraft, ver- 
birgt sich hinter Schwester Maria. 
Gert Rothberg, die große Erzählerin, 
entrollt dieses Rätsel in ihrem neuen 
erschütternden Roman: 


Schwester Maria. 


Mit dem Abdruck beginnen wir morgen 


ſpricht von Taſſen, von einem Tablett, von Dingen, die 
niemand kennt. 

Die Aerzte meinen, daß ſie nicht mehr lange leben 
wird, da ihr Herz ſehr ſchwach geworden iſt, aber Aerzte 
können ſich auch irren. 

Lutz kehrt immer ſehr niedergeſchlagen heim, und es 


iſt gut, daß die zwei Fräuleins Baumann bei feiner 


Mutter wohnen und ihn in ihrer Weiſe tröſten. 

Florinde hat ſich an ihre Wohlhabenheit gewöhnt 
und findet es rührend, daß einige Freunde, die ſie eine 
lange Zeit vergeſſen hatten, jetzt wieder zum Vorſchein 
kommen und ſie gelegentlich um ein kleines Darlehen 
erſuchten. 

Leontine iſt dann ſehr ſpöttiſch, aber Florinde ſchickt 
immer das Gewünſchte. Sie mag gern feurige Dankbriefe 
erhalten und freut ſich, daß ſie in der Lage iſt, ſie zu 
bekommen. 

„Ein famoſes Altjungfernpaar!“ ſagt Baron Neu⸗ 
haus, wenn er gelegentlich kommt und bei Lutz wohnt. 
„Schade, daß ich kein Türke bin, ich würde ſie beide 
heiraten!“ & 

Ein Satz, der den Baumanſts hinterbracht wurde und 
der ſie recht entſetzte. Aber eigentlich kann man dem guten 
Baron nicht böſe ſein, trotz ſeiner ſchlechten Witze. 

Leiſe gleitet das Leben dahin. Lutz ſteht manchmal auf 
dem Felde und ſieht über das Moor. Dorthin, wo er 
einſt mit Helga ſuchte, bis ſie endlich in der dunklen 
Kammer die fanden, an die er in Torheit ſein Leben ge⸗ 
kettet hatte. 

Helga iſt in Süddeutſchland, hat auch keine Zeit, zu 
kommen. Aber ſie ſchreibt regelmäßig an Fräulein Flo⸗ 
rinde und an die Paſtorin. Man weiß immer, wo ſie iſt. 
Wenn Lutz in die Ferne nach Süden ſieht, dann flüſtert 
er wohl vor ſich hin: „Armer Lutz!“ Das iſt er nun ein⸗ 


mal, aber vielleicht kommt doch eine Zeit, in der er ſich 
nicht mehr ſo nennt. 

Vor einiger Zeit kam der Staatsanwalt einmal durch 
Fritzenhagen. Er folgte der Jagdeinladung eines be⸗ 
freundeten Gutsbeſitzers, und es fiel ihm erſt allmählich 
ein, daß dieſe Kirche, dieſer Heckenweg, das Fritzenhagen 
war, an das er einmal ſehr ſcharf gedacht hatte, mit dem 
ſeſten Vorſatz, hinter ein Geheimnis zu kommen, das hier 
ſeine Schleier gewoben hatte. Er und ſein Kommiſſar 
hatten ſich damals redliche Mühe gegeben und lange und 
eifrig geſucht. Aber alle Mühe war vergeblich geweſer⸗ 

„Sonderbar“, ſagte er zu Baron Neuhaus, der gleich⸗ 
falls Gaſt auf derſelben Jagd war. „Sonderbar, ich habe 
mir damals immer eingebildet, daß dieſer Mord, Sie er⸗ 
innern ſich vielleicht, daß er in dieſer Gegend gefchah, daß 
dieſer Mord einige Mitwiſſer hatte, die nicht ſprechen 
wollten. Jedenfalls bin ich der Blamterte geweſen!“ 

Neuhaus tat einige Züge aus ſeiner kurzen Pfeife, ehe 
er antwortete. 

„Man iſt nicht blamiert, wenn man ein Geheimnis 
nicht ergründet!“ erwiderte er dann. „Manchmal iſt es 
ſogar gut, wenn der Schleier nie gelüftet wird. Ich habe 
dieſen Ermordeten, deſſen Namen ich vergaß, nie gekannt, 
aber es ſcheint mir nach allem, was ich hörte, daß er eine 
Giftpflanze war, die ſehr gut aus der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft ausſcheiden konnte. So oder ſo, einmal wäre er 
doch geſtolpert!“ 

„Aber die irdiſche Gerechtigkeit, mein lieber Baron!“ 

Neuhaus lächelte. „Mein verehrter Herr Staats⸗ 
anwalt, die irdiſche Gerechtigkeit trägt nicht mit Unrech⸗ 
verbundene Augen. Sie ſieht nicht immer das Richtige! 


— End e. 
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Togal wirkt schnell bei: 


Rheuma Migräne] Nerven- und Kopfschmerzen 
grinpe | EFRÄNUNGS-Nrankhellen 


Seit mehr als 15 Jahren 
werden mit Togal Heil- 
erfolge erzielt. Tausende 
von Leidenden gelangten 
durch Togal wieder in den 
Genuß ihrer Gesundheit. 
Togal hemmt die Ansamm- 
lung von Harnsäure und 
geht daher direkt zur 
i Wurzel des Uebels. 
Kaufen Sie noch heute in der nächsten eke 


elne Packung Togal und überzeugen Sie sich 
selbst von der Wirksamkeit dieses Mittels. 


Achten Sie auf unbeschädigte Original-Packung! 


Aus dem Reiche. 


Schändliches Verbrechen. 
Landmann erhängt feinen Viehhirten. 

Bei dem Landwirt Alexander Skoberant in Jozefow, 
Gemeinde Uniejow, Kreis Lenezyca, war der 15jährige 
Wineenty Janiak als Hirt bedienſtet. Dieſer Tage kamen 
Skoberant 20 Zloty abhanden. Er verdächtigte daher den 
Hirten, das Geld geſtohlen zu haben. Er mißhandelte ihn 
daher in der grauſamſten Weiſe, um ein Geſtändnis bon 
ihm zu erpreſſen, und als das nichts half, hängte er den 
Knaben auf. Als endlich ein Arzt von dieſem Vorfall er⸗ 
fuhr, ſtellte er bei dem Hirten Wiederbelebungsverſuche 
an, die jedoch ergebnislos verliefen. Skoberant iſt ver⸗ 
haftet worden. Der Vorfall hat in der ganzen Umgegend 
große Empörung hervorgerufen. (p) 


Selbitmord im Finanzamt. 
Eine Tat der Verzweiflung. 


Vergangenen Freitag verſuchte die Frau des Neuſtad⸗ 
ter (Pommerellen) Bäckers P. im Finanzamt Selbſtmord 
zu begehen. Nach einer längeren Unterredung mit dem 
Leiter des Finanzamts hing ſich Frau P. am Geländer 
im Flur vor dem Büro des Leiters des Finanzamts auſ⸗ 
Ihre durch das lange Ausbleiben beunruhigte Tochter 
ging ins Finanzamt und traf die Mutter mit einem faſt 
vollkommen ſchwarzen Geſicht am Geländer hängend vor. 
Der Kreisarzt ſtellte feſt, daß ſie den Selbſtmord infolge 
einer „alkoholiſchen Erregung“ begangen habe. Es iſt 
jedoch bekannt, daß Frau P. am Sonnabend eine Zwangs⸗ 
verſteigerung ängeſetzt bekam. Wahrſcheinlich iſt darin 
der Grund für die Verzweiflungstat zu ſuchen. 


Brzezing. Verkehrsunfall. Auf der Land⸗ 
ſtraße nach Warſchau in der Nähe des Dorfes Przeclaw 
fuhr das Motorrad des Warſchauer Einwohners Tomasz 
Paris, in deſſen Begleitung ſich ſein Bruder befand, ge⸗ 
gen einen Kraftwagen der Brzeziner Feuerwehr. Dabei 
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Verkäufer 


In den Hauptrollen: 
Eugen Bobo na De 
5 2 Sm 1 


Nächſtes Programm: 
„Im Schatten des Kreuzes“ 


rente 
Beginn täglich um 4 Uhr, 
Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 
der Plätze: 1.09 Zloty, 90 
und 50 Groſchen. Vergün⸗ 


Diefen Film müſſen alle ſehen! 
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erlitten die beiden Brüder Baris, beſonders der auf dem 
Rückſitz fahrende Jan, ſchwere Verletzungen. Das Feuer⸗ 
wehrauto fuhr nach dem Unfall eilends davon. Den Ver⸗ 
letzten wurde von Dr. Bachonſki in Brzeziny die erſte 
Hilfe erwieſen, worauf Tomasz Baris ſeinen Bruder Jan 
mit einem Kraftwagen nach Haufe fuhr. Das beſchädigte 
Motorrad wurde bei Bekannten in Brzeziny gelaſſen. (p) 

Kaliſch. Feuer. Im Stalle der Joſeſa Dunikowfka 
im Dorfe Koscielna Wies kam infolge Unvorſichtigkeit 
Feuer zum Ausbruch. Mit dem Gebäude verbrannten 
auch zwei Kühe. Der Schaden beziffert ſich auf 3000 Zl. 

Petrikau. Bauernfrau um 112 Zloty ge 
prellt. Auf den Viehmarkt in Petrikau lam die Ein: 
wohnerin des Dorfes Gomulin, Marjanna Tarnowfka, 
um eine Kuh zu kaufen. Hiervon erfuhren zwei raffinierte 
Gaunerinnen, die der Frau hierbei behilflich ſein wollten. 
Sie wollten ſie auch zu der Stelle begleiten, wo ſie eine 
gute Kuh kaufen könnte. Dabei ſchlugen fie der Tarnow⸗ 
ſka auch vor, ihnen ein 10⸗Zloty⸗Stück zu wechſeln. Sic 
gingen dabei jo ſchlau zu Werke, daß fie ſich die ganze Bur⸗ 
ſchaft der Tarnowſka im Betrage von 112 Zloty aneignen 
konnten. Als die Geprellte dahinterkam, war von den 
Gaunerinnen keine Spur mehr zu entdecken. Die Polizei 
fahndet nach ihnen. (p) 


VE TE SEEN Se ET LISTET FT / ß SEE 
Ein Huhn bat 400 000 Nachkommen. 


Ein amerikaniſcher Hühnerzüchter hat genau Buch ge⸗ 
führt über ein Huhn, das beſonders fleißig Eier legte. In 
fünf Jahren legte die brave Henne 1175 Eier. Der Durch⸗ 
ſchnitt der im Jahre produzierten Eiermenge betrug 232 
Stück. Ein paar Tage über die fünf berechneten Jahre 
legte es noch fleißig weiter, ſo daß die obige Zahl zuſtande 
kam. Der Züchter hatte ſich in den Kopf geſetzt, kein ein⸗ 
ziges dieſer Eier zu verkaufen, ſondern ſie ſamt und ſon⸗ 
ders der Brutmaſchine zu überantworten. Die Nachkom⸗ 
menſchaft wuchs beſtändig. Generationen jagten Genera⸗ 
tionen, die Stammhenne wurde Ururur⸗Großmutter, bis 
fie eines Tages das Zeitliche jegnete — und zwar nicht 
im Suppentopf, ſondern in einem beſonders ſchönen und 
bequemen Hühnerſtall. Beim Tode der Henne hatte der 
Farmer alles in allem 400 000 Nachkommen gezählt. Die 
Ur⸗Henne wurde feierlich begraben, und ihr Grab ziert 
eine ſchöne Tafel, die von ihren Heldentaten zu künden 
weiß. 8 x 


Nach achtzehn Jahren das Gedächtnis wiedererlangt. 

Der 54jährige Bauer Adam Janoſchik war im Jahre 
1915 als Oeſterreicher zum Kriegsdienſt eingerückt und 
ſpäter in die ruſſiſche Gefangenſchaft geraten. Durch einen 
Schrapnellſchuß verlor er das Gedächnis. Er wußte nicht 
anzugeben, wer er ſei, wie er heiße, und wußte ſich auch 
nicht auf ſeine Familie und feine Vergangenheit zu erin⸗ 
nern. Janoſchik wurde ſpäter an Oeſterreich ausgetauſcht 
und lebte mehrere Jahre an der tſchechoſlowakiſchen Grenze 
als Arbeiter. 

Vor wenigen Tagen erinnerte ſich Janoſchik wieder 
ſeines Namens, ſeiner Familie und ſeiner Heimatsge⸗ 
meinde. Daraufhin ſuchte er den tſchechoſlowakiſchen 
Grenzpoſten auf und bat, ſeine Frau in Zborow, in der 
Slowakei, zu verſtändigen. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
Janoſchik jeinerzeit« für tot erklärt worden war. Seine 
Frau wurde ſofort verſtändigt. Sie reiſte zu ihm und er⸗ 
kannte in dem ſtark gealterten Mann ſofort wieder ihren 
Ehegatten. Die Grenzbehörden ließen Janoſchik ſofort 
ohne Papiere über die Grenze in ſeine tſchechiſche Heimat. 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 26. Oktober. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
7 Zeitzeichen, 705 Gymnaſtik, 7.20 Schallplatten, 735 
Morgenpreſſe, 7.40 Schallplatten, 7.52 Für dle Haus⸗ 


Corso | 
Zielona 2/4 

Heute und folgende Tage 
Zum erſtenmal in Lodz: 


Nolambole 


Senſations⸗Salonfilm 
der Produktion für 1933 34 


Adria 


Glöwna 1 


Metro 


Przejasd 2 


Heute und folgende Tage | 


Der größte Schlager der 
Saiſon! 


Die erſte und letzte Liebe 
einer [Spionin 


„Die Frau aus 
dem KRogifter” 


In der Hauptrolle die engel⸗ 
hafte 


Helene Twelvetrees, 


der heldenhafte 


In den Hauptrollen: 


Rolla Norman 


und 


Jimmy Gerald 
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Der polniſche Jilm ſtigungskupons zu 70 Groſchen William Balewell 
Die weiße Gülle | Sura &bı "ec fon Pr ae Sortstungen John Barrumore 
Sonntag, den 20. Okt., : ö „ 
vochtellungen für die Jugend Zaſu Bilts. Sonntags um 12 Uhr. 


u 


8 


— u N — — 


frau, 7.55 Programm, 11.30 Preſſeſchau, 11.40 Expo. 
nachrichten, 11.45 Nachrichten, 11.57 Zeit, Fanfare 
12.05 Klavierwerke, 12.30 Mittagspreſſe, 12.35 Schulkon⸗ 
zert, 14 Wetter, 15.30 Bericht der Lodzer Induſtrie⸗ und 
Handelskammer, 15.40 Salonmuſik, 16.40 Vortrag ſün 
Frauen, 16.55 Muſik, 17.50 Theaternachrichten, 18 Vor⸗ 
trag, 18.20 Hörſpiel, 19.05 Verſchiedenes, 19.25 Vortrag, 
19.40 Programmdurchſage, 19.45 Abendpreſſe, 20 Abend⸗ 
konzert, 21 Techniſcher Briefkaſten, 21.15 Abendkonzert, 
22 Sportnachrichten, 22.10 Tanzmuſik, 23 Wetter, Poli⸗ 
zeibericht, 23.05 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 154, 418 M.) 
11.30 Muſik am Mittag, 13 Schallplatten, 15.20 Schall⸗ 
platten, 16.30 Buntes Konzert, 17.45 Der Mozart⸗Flü⸗ 
gel, 20.05 Bunter Tanz⸗Abend. 
Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 14.45 Kinderſtunde, 
16 Unterhaltungskonzert, 17.20 Kammermuſik, 18.05 
Eine heitere Teeſtunde, 21 Bunter Tanz⸗Abend. 
Langenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
11.25 Schallplatten, 12 Schallplatten, 13.35 Mittagskon⸗ 
zert, 14.40 Schallplatten, 16 Bunter Nachmittag, 19 
Stunde der Nation, 20.10 Hörbild: „Karl Maria von 
Weber“, 22.45 Schallplatten, 23.30 Nachtkonzert, 24 
Schallplatten. 
Prag (617 kHz, 487 M.). 
11.30 Mittagskonzert, 12 Mittagskonzert, 13.10 Schall⸗ 
platten, 16 Konzert, 17.25 Schallplatten, 19.05 Militär⸗ 
konzert, 22 Abend⸗Konzer. 
Wien (581 kz, 517 M.). 
11 Schallplatten, 12.10 Schallplatten, 12.35 Unterhal⸗ 
tungsmuſik, 13.45 Schallplatten, 15.30 Schallplatten, 16 
Orcheſterkonzert, 16.50 Kinder muſtzieren, 17.25 Schall⸗ 
platten, 17.50 Schallplatten, 19.30 Oper: „Spuk im 
Schloß“, 22.25 Polkamuſik von Smetana. 
CCC A . 


Deutſche Sozialiſtſſche Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 26. d. Mts., 7 Uhr 
abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmännerverſammlung. 
Das Erſcheinen aller iſt unbedingte Pflicht. 

Lodz⸗Süd, Frauengruppe. Donnerstag, den 
26. Oktober, 7 Uhr, findet im Lokale, Lomzynſkaſtraße 14, 
der ordentliche Leſeabend ſtatt. 

Lodz⸗Süd, Lomzynſtaſtraße 14. Freitag, den 27. Of 
tober, 7 Uhr abends, Sitzung des Vorſtandes, der Ver⸗ 
trauensmänner und der Kontrollkommiſſion. Es wird 
darauf hingewieſen, daß die Anweſenheit aller Genoſſen 
unbedingt erforderlich iſt. 

Lodz⸗ Süd, Lomzynſkaſtraße 14. Sonnabend, den 28. 
Oktober, 8 Uhr abends, findet im Parteilokale ein Preis⸗ 
Preferenceabend ſtatt. Freunde des Spiels ſind hierdurch 
höflichſt eingeladen, 

Lodz⸗Oft. Am Sonnabend, dem 28. l. Mis., findet 
im Lokale, Pomorſka 129, um 7 Uhr abends im zweiten 
Termin die diesjährige Jahresverſammlung ſtatt, u. zw. 
mit folgender Tagesordnung: 1. Berichte, 2. Entlaſtung 
und Neuwahl, 3. Allgemeines. Zahlreiches Erſcheinen 
wird zur Pflicht gemacht. 

Chojnyn. Mitgliederverſammlung. Am 
kommenden Sonntag, dem 29. September, um 10 Uhr 
vormittags findet im Parteflokale, Ryſia 36, eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. In dieſer Verſammlung wird 
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d. Mts., um 7 Uhr abends, außerordentliche Verſammlung 
der Delegierten und Lagenkaſſierer. Wichtige Tage: 
ordnung. 


1 

Gen. J. Kociolek ein Referat über das Thema „Die K 
Beſchluͤſſe der Pariſer Konferenz der Internationale und ? 
die aktuellen Probleme des Sozialismus“ halten. Voll⸗ Fi 
zähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt erforderlich. 9 
| — 1 
Gewerkſchaftliches. | 
Delegiertenverſammlung. Am Sonnabend, dem 28. 
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Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bet wöchentl. 0 
Abzahlung von Bgloth an, a 
ee 7 
gesoblung. 
N en haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Ansan 
Auch Sofas 


Sztuka | 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Nenſchen 
im Hotel 


Nach dem Roman von 
Vicky Baum. 


bekommen Sie in feiniter 
und ſolideſten Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 1 
Beachten Sie genau 
die Adroſſe: 


Jopezlerer P. Weiß 
Sienkiswicza 18 
Front, im Gaben 


falle 


In den Hauptrollen: 


Greta Garbo 


en 


Me, 236 Dela) 
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Tier⸗Lawine raſt durch Swaſiland. 


Viele hunderttaufend Büffel und Zebras ſtampfen alles nieder. 
Mit Gift und Naſchinengewehren gegen die wilden Herden. 


Swaſiland, das kleinſte Kaffernreich im öſtlichen Süd⸗ 
afrika, iſt in ärgſter Begrängnis! Viele hunderttauſend 
Büffel und Zebras verwüſten jeine fruchtbaren Viehweiden 
und ſtampfen alles nieder, was ſich ihnen als Hindernis 
in den Weg ſtellt. Die Aecker ſind aufgewühlt, die Weide⸗ 
flächen auf Jahre hinaus zerſtört. Selbſt die feſten Sta⸗ 
cheldrahtzäune wurden eingeriſſen. Das Land gleicht einer 
einzigen Wüſte. Die Erde dröhnt von den Huftritten de 
unüberſehbaren Herden und lautes Brüllen ſchallt Tag und 
Nacht über das Buſchland. 

Die wenigen, mit modernen Waffen ausgeſtatteten 
Jäger ſehen ſich gegenüber dieſer gewaltigen Invaſion, die 
beiſpiellos in der Geſchichte Südafrikas daſteht, vollkom⸗ 
men machtlos. Es handelt ſich um Tiere, die früher durch 
das Geſetz vor dem Ausſterben geſchützt wurden, und die ſich 


in kurzer Zeit in unerwartetem Maße vermehrt haben. 


Schon vor drei Jahren begann ihre Einwanderung. Von 
Mbabane aus, der Hauptſtadt von Swaſiland, hat der 
Häuptling der Eingeborenen ſofort mehrere ſyſtematiſche 
Treibjagden veranſtalten laſſen, aber die Tierlawine war 
nicht aufzuhalten. 

Man entſchloß ſich zu einem Radikalmittel. Ein Pan⸗ 
zerwagen fuhr mitten unter die Herde, um mit ſeinen 
Maſchinengewehren ein Maſſenſchlachten zu veranſtalten. 
Argwöhniſch blieben die Büffel ſtehen, während die Zebras 
ſchon jetzt in wilder Flucht davonjagten. 

Als die Maſchinengewehre zu rattern begannen, ent⸗ 
ſtand eine Panik. Unter wütendem Brüllen, ſich gegenſei⸗ 
tig niederreißend, ſtürzte alles durcheinander. Doch ſtatt 
der erwarteten Flucht drangen die Büffel mit geſenktem 
Kopf gegen den Panzerwagen vor, den fie nicht unerhed- 
lich beſchädigten. Stück für Stück mußten die Tiere ab- 
geſchoſſen werden. Ein Wall von Kadavern umſchloß 
ſchließlich das Auto, das ſich nicht mehr rühren konnte. 


Immer wieder griffen die Büſſel an. 


Erſt als hunderte von ihnen den Platz um den Panzer⸗ 
wagen deckten, zog ſich die Herde zurück. Blutige Spuren 
zeichneten den Weg, den ſie genommen hatten 

Hunderte waren getötet, aber was bedeutete dieſe 
Zahl gegenüber der ungeheuren Maſſe der Tiere. Man 
mußte ein anderes Mittel erſinnen. 

Schon mehrfach ſind Giftfallen gelegt worden. Der 
Erfolg war unerheblich 200 wurde zu einem Mißerfolg, 
als auch einige Eingeborene dem Gift zum Opfer fielen. 
Trotzdem ſoll jetzt ein groben eat Giftkrieg eröffnet 
werden. Man beabſichtigt Waſſertröge über das ganze 
Land zu verteilen und dieſe mit reinem Waſſer zu füllen, 
um die Tiere an ſie zu gewöhnen. Da Hitze und Trocken⸗ 
heit ſehr groß ſind, dürfte das in wenigen Tagen geſchehen. 


Dann aber ſoll ſtarkes e dem Waſſer beigemengt 


An einem einzigen Tage, ſo hofft man, wird man auf dieſe 
Weiſe die großen Herden vollkommen ausrotten. 

Aber mehrere ſchwerwiegende Bedenken ſind inzwi⸗ 
ſchen erhoben worden. Einmal iſt damit zu rechnen, daß 
nicht nur die Büffel und die Zebras von dem vergifteten 
TT ee Pech a Pe SEE RT AR trinken werden, ſondern auch alle übrigen wilden 


Begegnung. 


Gerhart Hauptmann und der andere 


Gerhart Hauptmann hat dieſer Tage eine 
ſeltſame Begegnung erlebt. Er ging in den Dünen von 
Hiddenſee ſpazieren und ſtrebte träumeriſch einer Bank zu, 
als ein Menſch, wie. aus dem ſeewärts treibenden Nebel 
gewachſen, vor ihm ſtand. Ein breiter Hut ſaß dem an⸗ 
deren tief im Geſicht, die beginnende Dämmerung hüllt 
ihn in Grau. So ragte er ſtumm und ſchlank aus den 
Dünen und verſperrte den Weg. Wer ſind Sie? Was 
wollen Sie? fragte der greife Dichter verdutzt. 


Der andere (mit unheimlichen Lachen): Wer ich 
bin, müßteſt Du eigentlich wiſſen. Ich bin derſelbe wie 
früher. Du, zu welcher Mumie biſt Du vertrocknet? Einſt 
haſt Du die „Weber“ gedichtet, haſt den „Florian Geyer“ 
geſchrieben — jetzt huldigſt Du Muſſolini, ſchreibſt Pre⸗ 
koge für faſchiſtiſche Feiern, verbrüderſt Dich auf Hidden⸗ 
ſee mit Hitlers braunen Geſellen, ſtimmt das? 


Hauptmann (betroffen): Wie kommen Sie zu 
dieſer Fragerei? Die Leute waren ſehr nett zu mir — 
warum ſollte ich ihnen feind fein? Der Dichter umfaßt 
alle mit der gleichen Liebe, ob ſie rechts ſtehen oder links. 
Gottes Sonne e ja auch über Gerechte und Un⸗ 
gerechte. 

net andere: Du ſalbaderſt wie ein Pfaffe, ich 
aber ſpreche von dem, was Du einſt gelehrt. Die beſten 
Deiner Werke „ſtehen link“. Die „Weber“ fordern 
Menſchlichkeit und Freiheit, Dein „Florian Geyer“ wirft 
der Deſpotie und Unterdrückung den Fehdehandſchuh ins 
0 5 und ſtirbt dafür. 


Tiere des Buſchs, ſo daß die geſamte Fauna des Landes 
vernichtet würde. Schon aus dieſem Grunde hat die bri⸗ 
tiſche Regierung interveniert. Dazu kommt aber noch die 
Gefahr für die Menſchen. Ringsum in den benachbarten 
Ländern herrſcht wegen der fortgeſetzten Trockenheit ent⸗ 
ſetzliche Hungersnot. Nur das viele Fleiſch, das ſich jeder 
mit Leichtigkeit beſchaffen kann, hat ſie aus Swaſiland 
ferngehalten. Die Gefahr, daß die Eingeborenen von den 
vergifteten Tieren eſſen werden, wenn die lebende Fleiſch⸗ 
kammer vernichtet iſt, kann nicht von der Hand gewieſen 
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werden. Ebenſowenig die Möglichkeit, 
Brunnen für die Menſchen mit verſeucht. 
Das beſte Mittel, der Plage Herr zu werden, iſt 
die Bewaffnung der Eingeborenen 
mit guten Jagdbüchſen und die Ausſetzung von Prämien. 
Es wird, ſo behaupten ſie, keinen Eingeborenen geben, der 
nicht alles wahllos niederſchießt, was ihm in den Weg 
kommt. Aber dieſen Nachteil wird man in den Kauf neh⸗ 
men müſſen, ſolange nicht genug europäiſche Jäger zur 
Verfügung ſtehen. 

Inzwiſchen iſt unter den Viehbeſtänden der Farmer 
die Rotzkrankheit ausgebrochen. Auch ſie iſt eine Folge 
der großen Tierinvaſion, denn ſeit Wochen können die 
Zuchttiere nicht mehr auf die Weide getrieben werden. 

Darum hält man es für dringend erforderlich, 

die große Jagd keinen Aufſchub mehr erfährt. 


daß man die 


daß 


Nit vergifteten Pfeilen gegen die Buſchpolizei. 


Eine ſenſatjonelle Beute: das Gegengift gefunden. — 


Unterſuchung in den Negierungs⸗ 


laboratorien der ſüdafrikaniſchen Union. 


Unter ſenſationellen Umſtänden iſt es, wie aus Jo⸗ 
hannisburg (Südafrika) berichtet wird, der mediziniſchen 
Wiſſenſchaft gelungen, das Gegengift gegen die mit einer 
rätſelhaften Flüſſigkeit getränkten vergifteten Buſchpfeile 
zu ermitteln. Im Zuſammenhang mit einem Ueberfall 
auf Buſchpoliziſten glückte es, drei Buſchmänner zu fangen, 
die man nur unter der Bedingung zu begnadigen ver⸗ 
ſprach, wenn ſie das Gegengift für die Pfeilgifte aus⸗ 
lieferten. Der Beweis dafür, daß wirklich das richtige 
Gegengift ausgeliefert wurde, konnte an Ort und Stelle 
erbracht werden, indem 


ein durch fünf Pfeile getroffenes „ 
vor dem ſicheren Tode bewahrt wurde. 


Die Buſchpoliziſten, die in der Nähe des Epukiro⸗ 
Reſervates untergebracht waren, wurden von einem Far⸗ 
mer wegen zahlreicher Diebſtähle zu Hilfe gerufen, die 

offenbar von Buſchleuten verübt wurden. Wirklich gelang 
es auch, einen der ſcheuen Buſchmänner zu beobachten, 
wie er mit der Diebesbeute, die aus den Vorratskammern 
des Farmers ſtammte, das Epukiro⸗Reſervat zu erreichen 
verſuchte. 

Als man ſich an ſeine Verfolgung machte, ſtellte es 
ſich heraus, daß der Rückweg des Diebes ſorgſam 1 
weitere Buſchmänner geſichert war. 


Mit Pfeilen überſchüttet. 


Bei dem Verſuch, in die Reſervation einzudringen, 
um den Buſchmann herauszuholen, wurden die Polizei⸗ 
beamten mit einem wahren Hagel von Pfeilen überſchüttet. 

Die Beſchoſſenen nahmen ſchleunigſt ihre Pferde als 
Deckung, entgingen ſo auch ſelbſt den Pfeilen, jedoch 
wurden zwei Pferde getroffen, davon eines ſehr ſchwer 
durch fünf Pfeile. Bei dieſem Tier machte ſich die Re⸗ 
aktion des gefährlichen Buſchgiftes ſofort bemerkbar. In 
dem Beſtreben, ihrem Pferd Hilfe zu bringen, wuſchen die 
Polizeibeamten die Wunden aus, mußten aber eine fort⸗ 
ſchreitende Lähmung bei dem Tier feſtſtellen. 


Man fängt drei Buſchmänner. 


Die ſechs Beamten, die in dieſe ſchwierige Lage ge⸗ 
bracht worden waren, hielten einen ſchnellen Kriegsrat ab 


die Errungenſchaften des November. Haſt Du das alles 
vergeſſen? 

Hauptmann: Inzwiſchen find 13 Jahre ver⸗ 
gangen. Iſt's meine Schuld, wenn die Demokratie nich: 
hielt, was fie verſprach? Auch das Hakenkreuz will die 
Welt erlöſen — warten wir ab. Der Dichter ſteht 
über den Zinnen der Partei 

Der andere: Aber er ſteht nicht über den Zin⸗ 
nen der Menſchlichleit! Glatt bis Du wie ein Aal, doch 
jetzt habe ich Dich und keine philoſophiſche Dialektik rettet 
Dich. Du warſt im Ausland, haſt ausländiſche Zeitun⸗ 
gen geleſen. Weißt Du nichts von den Konzentrations⸗ 
lagern, von den finnlojen, ſadiſtiſchen Demütigungen je⸗ 
ner, die einer friedlichen Geſinnung lebten, von erſchlage⸗ 
nen Männern und Frauen, von den Mädchen, die einer 
jüdiſchen Freundſchaft wegen durch deutſche Straßen 
Spießruten laufen mußten, von dem Greuelſumpf der 
Hitler Göring? 

Hauptmann (ſtammelnd): 
gepeinigter, leidender Kreatur 

Der andere: Laß Deine abgedroſchene Philo⸗ 
ſophie, alter Heuchler! Was tateſt Du gegen den Bint- 
wahn? Nachts! Haſt Du nicht geleſen, wie hämiſch die 
Nazipreſſe über Deinen Selbſtmord berichtet? Schämſt 
Du Dich nicht? Was tateſt Du für Deine geächteten, ge⸗ 
ſchundenen, verjagten Freunde? 

Der andere: Ah, Du weißt plötzlich auch von 
ihnen nichts mehr. Demokraten, Sozialiſten und Juden 
waren Deine Freunde. Ein Konvad Häniſch hat Dir und 
Deinem Schaffen in Freundſchaft ein Buch gewidmet. 
Alfred Kerr hat in guten und böſen Tagen Dein Werl 
gefördert und verteidigt. S. Fiſcher hat Dir den Weg 
bereitet. Arno Holz lehrte Dich einſt literariſch laufen, 


Unſeliger Blutwahn 


1919 Haft Du in Breslau eine ſchenkte Dir Geiſt von ſeinem Geiſte! Er hungerte, Du 


Rede ſteigen laſſen — Ku Republik und Demokratie, für Jaber wurdeſt reich und hatteſt nichts für ihn! Reichtum 


und beſchloſſen, einige der Buſchmänner zu fangen und 
von ihnen das Gegengift, das jeder Buschmann bei ſich 
trägt, zu erhalten. Durch geſchicktes Manövrieren konnte 
man wirklich einige der Buſchmänner in eine Falle locken. 
Da ſie die Beamten mit Giftpfeilen angegriffen hatten, 
wären ſie nach dem Geſetz wegen Mordverſuches verurteilt 
worden. Man machte das den Buſchleuten klar und wies 
ſie auch darauf hin, daß (wie es tatſächlich der Fall iſt) 
alle Buſchleute im Gefängnis (man vermutet aus Heim⸗ 
weh) ſterben. ö 
Als „Löſegeld“ forderten ſie die Rettung des ſchwer 
verletzten und des leichter verletzten Pferdes. Und wirk⸗ 
lich begannen die Buſchleute mit einem Mittel, das ſie 
an ihrem Schurz in einer Knotenſchnur trugen, bas Pferd 
zu behandeln. Die Beamten beobachteten genau die Hand⸗ 
habung des Mittels und brachten es ſofort an ſich, als 
das Pferd ſich in wenigen Minuten zu erholen begann. 


Umfangreiche wiſſenſchaſtliche Nachprüfungen. 


Das Gift, das man ſchon lange in den Regierungs- 
laboratorien in Johannisburg kannte, wird jetzt in um⸗ 
ſtändlichen Verſuchen in den ſtaatlichen Anſtalten mit dem 
Gegengift, das man hiermit zum erſten Male erbeutete, 
in Berührung gebracht, um die verſchiedenen Reaktionen 
zu beobachten. 

Es ſei daran erinnert, daß fait alljährlich Eingebo⸗ 
rene und Weiße von vergifteten Pfeilen der Buſchleute 
getroffen werden und ſchnell ſterben. Der aufſehenerre⸗ 
gendſte Fall aus der letzten Zeit war die Ermordung des 
Verwaltungsbeamten von Gobabis durch Giftpfeile. Da 
man das bisher ſtreng geheim gehaltene Gegengift nie 
von Eingeborenen erlangen konnte, mußte man damals 
en Beamten hilflos im Laufe von vier Stunden fterben 

en. 
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Pw ᷣ . . BE BEA SE Erfolg haben Deine Seele verödet. Du hielteſt, Miis 
lionär geworden, auf einen hohen Tarif; jedes Auftreten, 
jedes Wort ließeſt Du Dir buchſtäblich mit Gold aufwie⸗ 
gen, auch von den Aermſten — — — 

„Hauptmann: Wer find Sie, daß Sie fo von 
meinem Leben ſprechen dürfen?! 

Der andere: Du kennſt mich nur zu gut, alter 
Egoiſt und Geſchäftemacher. Du biſt tot, ich aber werde 
ewig ſein und ich hätte Dich erwürgen follen, damals — 
vor dreißig Jahren! Aber, da wußte ich noch nicht, daß 
man Menſchenliebe in ein Dutzend rührender Geſtalten 
bannen und dann zum eleden Wichte werden kann! (Packt, 
ihn, ſchüttelt ihn.) 

Hauptmann (ähzend): Laſſen Sie los! Ich bie 
der anerkannteſte deutſche Dichter 

Der andere: Geweſen, mein Lieber, gemejen, 
und ich bin Dein Richter .. Ihr habt Euch das bequeme 
Wort erfunden, der Künſtler und ſein Werk ſeien zweier⸗ 
lei. Aber uns, der Jugend, will es nicht in den Kopf, 
daß ein Werk groß und erhaben und ſein Schöpfer klein 
und erbärmlich werden kann. Wir werden immer wieder 
richten, wenn der Künſtler ſein Schaffen verrät. (Drückt 
ihn auf eine Bank, ſchiebt den Hut aus dem Geſicht.) 
Kennſt Du mich ieht? Wie konnteſt Du wagen, mich ſo 
zu ſchänden? 

Hauptmann: Starrt mit aufgeriſſenen Augen 
zu dem anderen, Jungen, empor, ſieht eine hohe Pe 
einen geraden, unverkniffenen Blick und ſchließt betroffe 
verwirrt, 9 die Lider: ſeine Jugend ſteht drohen 
bor ihm. 

Als der alter Dichter die Augen wieder aufichlägt, iſt 
der andere verſchwunden. Nur von weither noch hört der 
Verſtörte ein unheimliches Echo: „Du biſt in Schande ge⸗ 
ſtorben, ich aber werde weiter leben! B. Brandy. 


— | 


mien. 


Neuer Anſchlagsberſuch auf das 
ſowietrufſiſche Konſulat in Lemberg. 
Gegen das Lemberger ſowjetruſſiſche Konſulat wurde 

in der Nacht zu Mittwoch erneut ein Anſchlag unternom⸗ 
In der Straße Nabielaka, in der ſich das Gebäude 
des Konſulats befindet, gab es plötzlich einen großen Lärm, 
jo daß ſich die vor dem Konſulat ſtehenden Poliziſten ver⸗ 
anlaßt ſahen, nachzuprüfen, was denn los ſei. Als die 
Poliziſten ihren Standort verlaſſen hatten, bewarfen 
einige junge Leute, die von der gegenüberliegenden Stra⸗ 
mit Steinen das Nachbarhaus des 


berger Techniſchen Hochſchule 
würfe eingeſchlagen. Nach dieſem Attentat 
jungen Leute einige ukrainiſchen Rufe aus 
davon. 


Zum erſten Lemberger Attentat. 


Der Täter ein 18jähriger Student. — Verhaftungen 
unter den Ukrainern. 


Die Sektion der Leiche des am Sonnabend ermorde⸗ 
ten Beamten des Sowjetkonſulats in Lemberg Majlow 
hat ergeben, daß gegen Majlow zwei Revolverſchüſſe ab⸗ 
gefeuert worden waren, von denen einer in die Stirn, der 
andere in das Herz drang. Beide Schüſſe waren tödlich. 
Der Schuß in die Stirn war aus unmittelbarer Nähe ab⸗ 
gegeben worden und hatte den Schädel zerſchmettert. Nach 
der Sektion wurde die Leiche einbalſamiert und an die 
ſowjetruſſiſche Grenze geſchafft. 

Die Perſonalien des ukrainiſchen Attentäters ſind 
letzt feſtgeſtellt. Der Täter iſt ein junger Mann von 18 
Jahren namens Nikolaus Lemyk, der einer reichen 
Bauernfamilie aus einem Dorfe im Kreiſe Lemberg ent⸗ 
ſtammt und ſeit einem Jahre an der Lemberger Univerſi⸗ 
tät Mathematik und Naturwiſſenſchaft ſtudiert. 

Im Zuſammenhange mit dem Morde hat die Polizei 
eine Reihe von Hausſuchungen und Verhaftungen unter 
Ukrainern vorgenommen. Im Laufe des Sonntag ver⸗ 
haftete man 50 Perſonen, von denen ein Teil im Polizei⸗ 
gefängnis untergebracht wurde. 

Die offiziöſe „Gazeta Polſka“ meldet in Fettdruck, 
daß der Revolver, mit dem Lemyk die Tat begangen hat, 
ein „Orgeſch“revolver ſei, mit dem auch die deutſche 
Reichswehr ausgerüſtet wäre. Das Blatt hält es für an⸗ 
gebracht, hinzuzufügen, daß auch ſämtliche anderen Atten⸗ 
tate, welche die ukrainiſche Kampforganiſation ausgeführt 
habe, mit Orgeſchrevolvern ausgeführt worden jeien. 

Die „Gazeta Polſka“ antwortet auf einen Aufſatz 
der Moskauer „Iſwjeſtija“, in dem darauf hingewieſen 
werd, daß die polniſche Regierung in einem Teil (Dit- 
galizien) eine heftige antiruſſiſche Kampagne dulde, die 
indirekt für das Lemberger Attentat verantwortlich ſei. 
Die „Iſwjeſtija“ hat ſehr heftige Maßnahmen zur Unter⸗ 
drückung dieſer Kampagne gefordert. Die „Gazeta Polſka“ 
iſt gleichfalls der Anſicht, daß die Lemberger Schüſſe dazu 
beſtimmt geweſen ſeien, das in der letzten Zeit eingetretene 
gute Einvernehmen zwiſchen Polen und der Sowjetunion 
zu ſtöpen. Dieſes Attentat habe denſelben Urſprung wie 
die vorausgegangenen antiruſſiſchen Attentate und An⸗ 
ſchläge, die in Polen verübt worden ſeien. Es ſei möglich, 
daß die geiſtigen Urſachen dieſes Attentats weit im Oſten 
zu ſuchen ſeien. Auf jeden Fall ſeien Motive für das 
Attentat wohl ſelbſt auf keinen Fall gegeben. 


Der Eindruck der Hitler⸗Rede. 
In England. 


London, 85. Oktober. Die Rede des Reichskanz⸗ 
lers im Sportpalaſt wird von der engliſchen Preſſe an 
hervorragender Stelle und in längeren Auszügen wieder⸗ 
gegeben. Beſonders hervorgehoben werden die Stellen, 
die ſich auf England beziehen. Die „Times“ ſchreibt in 
ihrem Bericht: Der Ton der Hitler⸗Rede ſei rauher ge⸗ 
worden als derjenige ſeiner neuerlichen mehr ſtaatsmän⸗ 
niſchen Aeußerungen. Der Ton habe an die alten Oppo⸗ 
ſitionstage erinnert. Das Thema der Rede könne nur als 
„Deutſchland gegen die Welt“ beſchrieben werden. „Daily 
Telegraph“, der den ungeheuren Eindruck der Begeiſterung 
im Sportpalaſt wiederzugeben verſucht, ſchreibt, die fried⸗ 
lichen Gefühle herrſchten in Hitlers Rede vor, obgleich ſie 
in einer etwas herausfordernden Form vorgebracht wer⸗ 
den ſeien. Mit einer von Erlöfung geladenen Stimme 
habe ſich Hitler bei dem Thema der verletzten Ehre 
Deutſchlands aufgehalten. Die konservative „Morning⸗ 
Poſt“ ſpricht von einem Ton der Verachtung und Gering⸗ 
ſchätzung, mit dem Hitler von England und Frankreich 


geſprochen habe. 
In Frankreich. 


ſtießen die 
und liefen 


überzeugen, daß das Dritte Reich trotz feines Austrittes 
aus dem Völkerbund nicht beabſichtige, ſich der interna⸗ 
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tionalen Arbeit zu entziehen oder die Organiſierung des 
Friedens zum Scheitern zu bringen. Der Verſailler Ver⸗ 
trag jei gewiß nicht vollkommen und die Schwierigkeiten, 
die ſeit 14 Jahren ſeine Durchführung verhinderten, hätten 
ſeine Schwäche zu Genüge bewieſen. Niemand habe je⸗ 
mals den Gedanken gehabt, Deutſchland als untergeordne⸗ 
tes Volk zu behandeln. 


In Sowjetrußland. 


Moskau, 25. Oktober. Ueber die Rede des Kanz⸗ 
lers im Berliner Sportpalaſt iſt man in ruſſiſchen politi⸗ 
ſchen Kreiſen der Auffaſſung, Deutſchland wolle ſeine pe’: 
tiſche Stellung jetzt dahin ausbauen, daß die Gleichberech⸗ 
tigung, die ihm in vergangenen Jahren in Genf verſpro⸗ 
chen wurde, nunmehr verwirklicht werden ſolle. Die Rede 
beweiſe, daß Deutſchland auf dieſem Gebiete keine Zuge⸗ 
ſtändniſſe zu machen beabſichtige. 


Wieder ein Geſchenk an die Beſitzenden 


Berlin, 25. Oktober. Der amtliche preußiſche 
Preſſedienſt teilt mit, daß die Grundſteuer für in den 
letzten Jahren neu erbaute Häuſer um die Hälfte herab⸗ 
geſetzt werden wird. Die Senkung erfolgt für die Zeit 
vom 1. Oktober 1933 bis 31. März 1935. 


Bahern ſchaltet ſich gleich. 

München, 25. Oktober. Der bayriſche Miniſterra: 
hat in einer Sitzung beſchloſſen, alles zu tun, um das 
Reichskonkordat ſinngemäß auch in Bayern durchzuführen. 
Ein vom Minijterpräfidenten fertiggeſtellter Geſetzentwurf 
über die Vereinfachung und den Umbau der Staatsverwal⸗ 
tung in Bayern ſieht bedeutſame Aenderungen gegenüber 
dem bisherigen Zuſtand vor. 


Der ehem. Reichsrundſunkkommiſſar verhaſtet. 


Berlin, 25. Oktober. Heute früh wurde der frü⸗ 
here Reichsrundfunkkommiſſar und Staatsſekretär a. D. 
Hans Bredow auf Grund eines richterlichen Haftbefehls 
feſtgenommen und ins Unterſuchungsgefängnis Moabit 
übergeführt. Dr. Bredow wird zur Laſt gelegt, in ſeiner 
Eigenſchaft als Aufſichtsratsmitglied der deutſchen Sende⸗ 
gejellichaften in dem bekannten Rundfunkſkandal bei der 
Verſchleppung der Gelder der deutſchen Sendegeſellſchaften 
führend beteiligt geweſen zu ſein. 


Aus ſchluß eine Ehre! 


Berlin, 25. Oktober. Durch Vorſtandsbeſchluß 
wurde aus dem Verein der Berliner Peſſe u. a. ausge⸗ 
ſchloſſen: Hans Goslar, ehemaliger Preſſechef im 
Staatsminiſterium, Paul Löbe, ehemaliger Reichstags⸗ 
präſident, Viktor Schiff, früher Redakteur beim „Vor⸗ 
wärts“ und Karl Spiecker. 


Nade Germany in Oeſterreich. 


Wien, 25. Oktober. Wie gemeldet wird, ſoll in 
Oeſterreich eine Ueberraſchung bevorſtehen. Es wird näm⸗ 
lich erzählt, daß ſich Bundeskanzler Dollfuß ernſtlich mit 
der Abſicht trage, ſich noch in dieſem Jahre durch eine 
Volksabſtimmung nach „deutſchem Muſter“ eine „ſtarle 
Baſis“ zu ſchaffen. Vor feinem endgültigen Entſchluß 
will er nur noch den „Erfolg“ der deutſchen Volksabſtim⸗ 
mung abwarten (1). 


Frankreich ſchützt Nordgrenze. 


Paris, 25. Oktober. Im Heeresausſchuß des fran⸗ 
zöſiſchen Senats wurde heute erklärt, man dürfe die 
franzöſiſch⸗belgiſche Grenze nicht verteidigungs⸗ 
los laſſen. Die der franzöſiſchen Hauptſtadt ſo nahe Nord⸗ 
grenze müſſe dur chein Netz von Verteidigungsanlagen ge⸗ 
ſchützt werden. Der Ausſchuß beſchloß einmütig, in dieſem 
Sinne bei der Regierung vorſtellig zu werden. 

Sobald eine neue Regierung gebildet ſein wird, be⸗ 
abſichtigt der Heeresausſchuß des Senats beim Miniſter⸗ 
präſidenten und Kriegsminiſter vorſtellig zu werden. 


Amerila will das Geldmonopol 
wieder an ſich reißen. 


Waſhington, 24. Oktober. Präſident Rooſe⸗ 
velt hat bereits mitder Reconſtruction Finance Corpo⸗ 
ration verhandelt, um den Beginn der Goldaufkäufe ſofort 
der einzuleiten. Die Verhandlungen ſind bereits ſo weit 
gediehen, daß die Aufkäufe von Gold über Weltmarktpreis 
ſefort beginnen dürften. Da Rooſevelt, wie aus feiner 
letzten Rede erfichtlich iſt, ſofortige Preisſteigerungen aller 
Waren erreichen will, wird mit Beſtimmtheit angenom⸗ 
men, daß der Goldkaufpreis über der heutigen internatio⸗ 
nalen Dollarnotierung liegen wird, womit die Bundes⸗ 
regierung offen zum Ausdruck bringt, daß eine weitere 
Dollarentwertung erwünſcht iſt. Rooſevelt will auf dieſe 
Weiſe gleichzeitig das jetzige Londoner und Pariſer Gold⸗ 
monopol brechen. 


Siameſiſcher Aufſtandsführer erſchoſſen. 
Bangkok, 25. Oktober. Einer der Hauptführer 
der ſiameſiſchen Aufſtändiſchen Siddhi Songgram iſt von 
einem Unteroffizier erſchoſſen worden, der hierauf die auf 
den Kopf des Rebellen ausgeſetzte Summe von 20 000 3l. 
ausgezahlt erhielt 


Grbitterter Wahlkampf in London. 


Der ſozialiſtiſche Kandidat für vollkommene Abrüſtung. 
Bemerkenswerte Ausführungen des konſervativen Ka 
bidaten. 


London, 25. Oktober. Zu ſchweren Wahlunruhen 
kam es am Dienstag abend in dem Londoner Stadtten 
Eaſt Fulham bei einer Unterhausnachwahl. Auf der 
Straße ereigneten ſich wüſte Lärmſzenen und Zuſammen⸗ 
ſtöße, die die Polizei zum öfteren Eingreifen veranlaßte. 
In der Stadthalle wurde der Finanzſekretär im Kriegs⸗ 
miniſterium Duff Cooper über eine Stunde lang durch 
immer erneute Zurufe und Störungen am Sprechen ber: 
hindert, nachdem Kommuniſten und Sozialiſten die Ver⸗ 
ſammlung geſtürmt hatten. Berittene Polizei ritt ſchließ⸗ 
lich eine Attacke gegen die Menge und zerſtreute ſie in die 
Seitenſtraßen. An anderen Stellen wurden die Redner⸗ 
tribünen konſervativer Sprecher von der Menge geſtürimt, 
oder es wurden Stinkbomben in die Verſammlungen ge⸗ 
ſchleudert. Einige Perſonen wurden verletzt, und die Pö⸗ 
lizei mußte mehrere Verhaftungen vornehmen. 

Der Wahlkampf dreht ſich u. a. um die Frage, ob 
England für oder gegen den Locarnovertrag iſt. Der 
ſozialiſtiſche Kandidat erklärte ſich gegen, der konſervarive 
für Locarno. Als der Finanzſekretär im Kriegsminiſte⸗ 
rium Cooper erklärte, England wünſche Frieden, wurde 
er gefragt, ob die engliſche Regierung bereit ſei, die Bois 
benflugzeuge abzuſchaffen. Cooper erwiderte darauf, er 
glaube nicht, der Frieden könne dadurch erreicht werden, 
daß man eine beſondere Waffe abſchaffe. Wenn ein Land 
um ſein Leben kämpfe, werde es jede Waffe zu ſeiner Ver⸗ 
teidigung benützen. Der Krieg ſei ein koſtſpieliges und 
mörderiſches Geſchäft, aber er glaube, die engliſche Regie⸗ 
rung habe vollkommen recht, wenn fie nicht bereit ei, 
irgend einen beſonderen Teil der engliſchen Rüſtungen zu 
begrenzen. Wenn die englische Flotte und die franzöſiſche 
Armee über Nacht verſchwinden würden, dann würde am 
nächſten Mittag der Krieg in Europa erklärt werden. 


England werd nicht zahlen. 


London, 25. Oktober. Die engliſch-amerikanr⸗ 
ſchen Schuldenverhandlungen find, wie eine Meldung des 
oppoſitionellen „Daily Herald“ aus Waſhington behaup⸗ 
tet, endgültig zuſammengebrochen. Man erwarte allge⸗ 
mein, daß die Verhandlungen auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
tagt werden und daß England am 15. Dezember, dem 
nächſten Fälligkeitstermin für die halbjährlichen Zahlun⸗ 
gen eine kleine Abſchlagsſumme von 10 Millionen Dollar 
bezahlen werde. 


Schutzmaßnahmen der tſchechoflewallſchen 
Demolratſe. 


Prag, 25. Oktober. In Reichenberg wurde ven 
der Polizei die Tätigkeit des nordböhmiſchen Aero⸗Clubs 


mit der Begründung eingeſtellt, daß die Mitglieder des 
Vereins größtenteils Angehörige der beiden aufgelöſten 


ſudetendeutſchen Parteien (bekanntlich die nationalſoziali⸗ 
ſtiſche und deutſchnationale Partei) ſeien und daß ſich 
der Club für dieſe beiden Parteien betätigt habe. Die 
Halle des Clubs wurde behördlich geſchloſſen und das Ver: 
mögen und die Vereinskorreſpondenz beſchlagnahmt. 

Im Zuſammenhang mit der Einſtellung der Tätigkeit 
des jungvölkiſchen Bundes wurde der Advokat Dr. Petſch 
verhaftet. Eine ganze Reihe ſudetendeutſcher Turnvereine 
insbeſondere im Egerland wurden neuerdings aufgehoben 
und die Turnhallen verſiegelt. 


„Graf Zeppelin“ heute in Chicago. 


Aus Akron (USA) wird gemeldet: Dr. Eckener er⸗ 
klärte, daß das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ am Mittwoch 
um 23 Uhr Neuyorker Zeit (Donnerstag 5 Uhr früh mee. 3 
zum Beſuch der Weltausſtellung nach Chikago aufſteigen 
wid. Donnerstag morgen wird das Luftſchiff dort ein⸗ 
treffen und vielleicht für eine halbe Stunde landen, falls 
das Wetter günſtig ſein wird. Das Luftſchiff wird dann 
am Donnerstag abend wieder in Akron ſein und am Sonn⸗ 
2 zur Rückfahrt nach Europa in Richtung Sevilla 
ſtarten. 


Bereits 38 Tote in Bonneville. 


Das ſchwere Eiſenbahnunglück bei Bonneville in 
Frankreich hat bisher 38 Todesopfer gefordert. Von den 
Verletzten, die ins Krankenhaus von Evreux überführ' 
wurden, ſind 6 im Laufe des Mittwoch geſtorben. 


Privalflugzeug abgeſtürz!. 
Die Maſchine erſchlägt einen Arbeiter. 


Auf dem Zivilflugplatz Dübendorf in der Schweiz er⸗ 
eignete ſich geſtern mittag ein Flugzeugunglück. Aus noch 
nicht bekannter Urſache ſtürzte ein Privatflugzeug des eng⸗ 
liſchen Tips Puß⸗Moth aus einer Höhe von SO bis 160 
Metern ab und zerſchellte am Boden. Der Pilot Pinner 
aus Berlin wurde ſofort getötet. Ein Arbeiter, der fiche 
auf dem Flugplatz aufhielt, wurde von der abſtürzenbe⸗ 
Maſchine getroffen und büßte ebenfalls das Leben ein. 


P ͥ‚ A ꝙ PPP 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. O. — Verantwortlich für der 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.Ing. 
Emil Zerbe. — Druck «Prasa» Lodz Petrikauer Straße 101 
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Theaterverein „Thalia“ 


Sonntag, den 29. Oltober, 6 Uhr nachm., im Männergeſangverein, Petrilauer Straße 243 


Erite Wiederholung! 


Erſte Wiederholung 


„Da ſtimmt was nicht“ 


Schwank in 3 Akten von Franz Arnold. 


Karten von 1.50 bis 4 Zloty im Vorverkauf bei Arno 


Neligiöſe Vorträge 


vom 23.— 29. Oktober 1988, gehalten von 


Pred. Pohl in der Baptiſtenkirche, Nawrot 27 


Heute Sonnabend, den 28., 8 Uhr abends: 
„die Gemeinde und die 
Donnerstag, den 26., 8 Uhr abends: 


Jugendarbeit“ 
„In der Gewalt Satans“ 


Sande, den 29., 10 Uhr vorm.: 
„Das Aber des Chriſten “ 


Sonntag, den 29., 4 Uhr nachm.: 


Norgen „Das, Erlebnis der Goties⸗ 


Freitag, den 27., 8 Uhr abends: 
Das Weltgericht“ Jedermann herzlich willkommen! 
Die Geſangchöre wirken mit. 
99808299099829099209929990998 
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Baluter 
eb.⸗luih. Kirchengeſangverein. 


Sonntag, den 29. Oktober, findet 1 gest der 


f . 37 9 
k mit folgendem Programm ftatt: 1. Um 8 Uhr morgens Verſammlung 


der eingeladenen Vereine im Vereinshauſe an der Krawieckaſtr. 3 (früher 
Nowo⸗ Zielona); 2. Um 8.30 Uhr Ausmarſch nach der St. Trinitatiskirche 
zur Weihe der Fahne; 8. Um 10.30 Uhr Entgegennahme der Gratulatio⸗ 
nen im Vereinshauſe; Um 1 Uhr gemeinſames Mittageſſen; 4. Ab 4 Uhr 
nachmittags Fahnenweihfeſt mit reichhaltigem Programm, u. a. Auffüh⸗ 
rung des Luſtſpiels „Der Sündenbock“ von Hermann Marcellus. 
Es ladet hierzu die werten Sangesbrüder nebſt Angehörigen ſowie 
auch alle Gönner des Vereins herzlichſt ein f N 
* die Verwaltung. 


Adria 


Metro Voranzeige 


1 2 Ab morgen eee 1 
Pat..Patachon 
im Film 


„Die Gärtner“ 


Die Erde in Flammen 


Ein Zukunftsroman von Franz germann 


Aus tauſend Wunden blutet die Menſchheit — Krieg, Arbeits⸗ 
loſigkeit und Elend haben die je Völker der Erde der Ver⸗ 
zweiflung nahe gebracht — Ein Schrei der Welt 
nach Frieden, Ruhe, Arbeit und Brot O Sons 
ferenzen in Genf, Locarno, im Haag, in 
London — und das Ergebnis — neues 
Elend, neue Qualen, neuer Welt⸗ 
brand, entfacht aus der nie 


erloſchenen Glut des ver⸗ 
Preis Zloty 7.— gangenen Weltkrieges Preis Zlotn 7.— 
Vorrätig im Buch⸗ und Zeitſchriftenverlag 
„Voltspreſſe“ = Lodz Petrikauer 109 


BE VUN 


Deutsche Genossenschaftsbank 
in Polen, A.-G. 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 
* 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel, 197-94. 


Er 


Ein helles und warmes 


Zimmer (möbliert) 


wird geſucht. Offerten mit Preisangabe an die 
Redaktion des Battes unter „B. H.“. 


Was immer die Frau als Gattin, 
Mutter und Hausfrau zu fragen hat, 
beantwortet ihr das neue 


Lexikon 
Hausfrau 


Etwa 4500 Stichworte! Ueber 3000 

Ratſchläge! Haushaltsfragen. Er⸗ 

ziehungsfragen. Rechtsfragen. Fra⸗ 

gen der Geſelligkeit, der Schönheits⸗ 

pflege, der Geſundheitspflege, der 
Mode uſw. 


Zloty 7.50 in Ganzleinen 
koſtet das 378 Seiten ſtarke Buch. 
Ein beſcheidener Preis! Wenn man 
ſich's ausrechnet, zahlt man für 100 
praktiſche Winke 1 Groſchen! 
Zu haben in der 
„Volkspreſſe“, Lodz, Petrikauer 109. 


Heilanſtalt aße 17 


empfũngt — — in allen een 3 


Konſultation 31 Jloth 
Zahnärztliches Kabinett 
Gumona 51 Tondowſta zel. 174⸗93 


Sprechſtunden von 9 Uhr früh dis 8 Uhr abends 


Külnftliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preifen 
Koſtenloſe Beratung 


— — —ͤ — 


Heilanſtalt 


für Ihren, Naſe, Hals und Atmungsorgane 
Biotelowita 67 


Dr. RAKOWSKI 


Sprechſt. 11—2 u. 5—8 


WALLIUNDILUUILDLGALILELLUNAALDLLUUNDILAUALLALLLLUABNLLLNLALUN 


En MELLE LET 15 8 


Dietel (Petrikauer Straße 157) und in der Tuchhandlung G. Reſtel (Petrikauer Straße 84). 


Lodz, Al. Kosciusski 47, 
Tel, 197-94. 
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Augenheilanftalt 


mit Kranlenbetten von 


DEB. Donchin 


1 von nee 
ung ella pe — ꝛc.) 
= 5 3 atariſch von 9 30 bis 1 Uhr und 
von 4—7.30 Uhr obends 


Petrilauer Str. 90, Tel. 221⸗72 


Dr. J. NADEL 


Sennenizantheiten und Gebnetsbilſe 1 
Andrzeſa A, Tel. 228-092 
Empfängt von 3—5 und von 7—8 Uhr abends 
enn nenn nnn 


das Selretariat:. 


Deuiſchen Abteilung 
des Textilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 


erteilt täglich von 9—1 Uhr u. v. 4—8 Uhr abends 


Auskünfte 


in 
Lohn-, Urlaubs- u. Arbetteſchuhangeiegenhelten 


Für Auskünfte in Nochtsfragen und Vortre⸗ 
tungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Nechis anwälte tit geſorgt 
Jutervention im Arbeitsinſpettorat und in 
den Beteieden erfolgt durch den Verbandsſekretär 
Die Jachtkommiſton der Reiner, Scherer, 
Androder u. Schlichter empfängt Donnerstags 
und Sonnabends von 6 dis 7 Uhr abends 
in Fachangelegenhelten 


— . — —„—„—ßr.a — u) 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Stadt- Theater: Heute, 8.30 Uhr: „Stefek“ 

Capitol: Der Sohn der Dshungel 

Casino: Das Lächeln des Glücks 

Grand»Kino: Eine Nacht in Kairo 

Luna: Ein Urwisch aus Spanien 

Palace: Königlicher Liebhaber — 

Corso: Die Frau aus dem Register 

Metro u. Adria: Rokambole 

Przedwinsnie: Seine Exzellenz —Verkäufer 

Sztuka: Menschen im Hotel 

an I. Vergiftete Seelen. II. Die weiße 
ölle 
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